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Das „Volkablati“ erſcheint jeden

Un verlangtſkripten iſt v das m porto

beizufügen. Perſöänliche

Am 4. Mat ſoll die Stimme des Volkes die Entſcheidung geben
für Ziel und Richtung der deutſchen Politik

Ein Anſturm ſondergleichen richtet ſich gegen das alte, kampf
erprobte Heer der deutſchen Sozialdemokratie.

Von rechts und links her wird ihre Front berannt, Rückſchrittler
in den verſchiedenſten Masken und „Radikale“, deren Radikalis
mus ſich in Worten und ſinnloſen Putſchen erſchöpft, ſtürmen mit
gleicher Wut gegen die Partei an, die in jahrgehntelangem Kampf
den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe Schritt für Schritt erzwang.

Die Umwandlung der alten veaktionären Parteien in „Volks
parteien“ veichte nicht aus, das Volk zu täuſchen. Neue Namen,
neue Gruppen tauchten auf. Heute nennen ſich diejenigen „Frei
heitspartei“, die

jede errungene Freiheit wieder rückgängig machen
wollen; heute nennen ſich diejenigen Nationalſozialiſten und Vater
ländiſche, die Ludendorff, Hitler, Kahr und Minoux zu Dikta-
toren der deutſchen Nation ausrufen wollen, Herrn Minoux, den
ehemaligen Geſchäftsführer von Stinnes, Herrn Ludendorff, der
immer floh, wenn die eigene Perſon in Gefahr war, Herrn Kahr
und Herrn Hitler, die ſich gegenſeitig des Verrats und des
ehrloſen Wortbruchs beſchuldigen. Das ſind die Helden
der neuen Freiheitsparteien. Eine wüſte antiſemitiſche Hetze ſoll
die Aufmerkſamkeit des Voldes ablenken von dem gemeingeßähr
lichen Treiben der Kriegs und Jnflationsgewinner.

Von links her behaupten die Kommuniſten, die Sozial
demokratie habe dem Kapitalismus die Steigbügel gehalten.
Was iſt die Wahrheit Ueberall,
wo die Kommuniſten Erfolge errangen, triumphbierte

die Reaktion.
Jn Bayern, in Thüringen, in Mecklenburg, in Ftalien, in Ungarn

auf jeden kommuniſtiſchen Erfolg erfolgte der Sieg der Konter
revolution.

Mitten in dem Hagel der Angriffe kämpft für die alten Grund
fätze der Demokratie und des Sozialismus die Sozial
demokratiſche Partei.

Sie bleibt die Partei der Völkerverſtändigung, trotzdem der Weg
dahin mit Dornen beſtreut iſt. Denn es gibt nur die Wahl
zwiſchen Verſtändigung und Untergang aller Kultur in einem
neuen Kriege.

Die Sozialdemokratie will den deutſchen Wieder
aufbau nicht durch Verkümmerung der Menſchenkraft und
der Menſchenleben, ſondern durch Opfer des Beſitzes.

Dieſer Gegenſatz hat ſie in Kampfſtellung zu allen bürgerlichen
Parteien gebracht, die an der Schaffung des Ermächtigungsgeſetzes
mitgewirkt haben.

Die Regierung und die Regierungsparteien behaupten, die
r wolle mit ihren Anträgen die Werübeſtändigkeit
des Geldes wieder vernichten.

r iſt falſcher als das! Die Sozialdemokratie hat ſeit Jahren
die Wertbeſtändigkeit des Geldes und die Ordnung des Staats
haushalts gefordert. Sie hat 1921 und 1922, lange bevor der
ſchlimmſte Verfall kam, Anträge und Vorſchläge dafür dem Reichs
tag unterbreitet. Sie hat die Erfaſſung der Sachtverte verlangt.
Sie ſtieß dabei aber auf den erfolgreichen Widerſtand des

Bürgerblocks der Steuerverweigerer: Der Mehrheit
des Reichstages.

Sie will die Feſtigung der Währung. Sie will aber dieſen
Erfolg nicht nur auf Koſten der Minderbemittelten, der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, auf Koſten der Renten
begieher, Jnvaliden, Witwen und Arbeitsloſen: darum geht der
Kampf!

Sicherung der Währung, Aufbau der Wirtſchaft aber auf
Koſten derjenigen die in Krieg und Nachkriegszeit ihr Gut er
halten und vermehren konnten, nicht auf Koſten derer, die alles
verloren, die tief verarmten, nicht auf Koſten derer, deren

Frauen und Kinder bitterſte leibliche Not gelitten
und die ihre letzten Mittel eingebüßt haben.

Wiederanufban nicht gegen, ſonden mit und purch die Werktätigen

Auf in den Kampf, Wähler

Wähler und (Vählerinnen!
in Stadt und Land, durch Hebung ihrer materiellen Lage, ihrer
körperlichen und geiſtigen Kräfte, das iſt unſer Ziel.

Die Sozialdemokratie fordert die Aufrichtung der Herrſchaft des
Staates über die mächtigen Wirtſchaftsgruppen, die Herrſchaft
der Allgemeinheit über die privaten Ringe und Konzerne, die das
Volk ausplündern.

Die Sozialdemokratie will Steigerung der Produktion durch
Verbeſſerung der Technik, durch Hebung des Wiſſens und der
Kultur der arbeitenden Maſſen. Nicht aber künſtliche Erhöhung
von Grundrente und Profit durch Schutz und Lebensmittelzölle.

Ihr Ziel iſt Volksherrſchaft über Volkswirtſchaft
Die Sozialdemokratie verteidigt die Republik gegen

ihre Feinde.
Die Sozialdemokratie erſtrebt die Fortbildung der bürgerlichen

Republik zum ſozialiſtiſchen Volksſtaat.
Die Sozialdemokratie lehnt es ab, in Putſchen und ſinn-

loſen Generalſtreiks die Kraft der Arbeiterklaſſe zu verzetteln.
Dieſe ſtärken nicht, ſondern ſchwächen das Proletariat.

Die Sozialdemokratie verlangt Abſchaffung der Mietſtener und
ihre Erſetzung durch Zuſchläge zur Vermögensſteuer.

Die Sozialdemokratie fordert die Heraufſetzung der Renten
der Kriegsverletzten, Jnvaliden und Witwen, um dieſe vor dem
Verhundern zuDie Sozialdemokratie will den Arbeitsloſen nicht Almoſen,

ſondern Arbeit verſchaffen, und ſolange das nicht möglich iſt,
den Rechtsanſpruch auf eine menſchenwürdige Unterſtützung.

Die Sozialdemokratie wird den

Kampf um den Achiſtundentag
fortſetzen. Findet der Achtſtundentag im Parlament keine Mehr
heit, ſo wird ſie ihn durch ein Volksbegehren aufs neue
erringen.

Die Sozialdemokratie unterſtützt den Kampf der Gewerkſchaften
um die Verbeſſerung der Leben. haltung der Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten. Sie wendet ſich gegen die Politik der Lohnſenkung
durch die Reichsregierung. Sie verlangt die Erhöhung der
niedrigen Beamtengehälter, die Beſeitigung von Willkür und
Härten im Perſonalabbau.

Am ſchwerſten haben die Frauen, die Mütter
unſeres Volkes gelitten.

Jhnen hat allein die Sozialdemokratie das Wahl recht gegeben.
Jetzt ergeht gerade an ſie der Lockruf der Reaktionäre, die früher
die Frauen für minderwertig erklärt haben. Die Frauen aber
ſind die erſten Opfer einer Reaktion, die alle Laſten auf die Maſſen
des arbeitenden Volkes abwälgt.

Die Sozialdemokratie tritt fitr eine volkstümliche Rechtspflege
ein, gegen den Rechtsabbau der Juſtigreaktion.

Für das Volk gegen Rückſchritt, gegen Bedrückung, gegen
Ansplünderung, gegen Rechtsminderung, das iſt die Parole
unſeres Kampfes!

Deshalb ſtehen viele Feinde eren uns im Streic. Eine von
Kapitaliſten gekaufte Preſſe beſudelt täglich unſere reinen Ziele.
Verbitterte, Ermüdete, Gleichgültige geſellen ſich zu den bewitßten
und begahlten Vertretern kapitaliſtiſcher Ausbeutung und er
ſchweren unſere Arbeit.

Wir nehmen den Kampf auf! Jn dunkleren Tagen, in ſchwere
ren Zeiten hat er uns von Erfolg zu Erfolg geführt, er wird
allen Gewalten und Hinderniſſen zum Trotz uns zu neuen Siegen
führen.

Für die Republik, gegen die Monarchie
Für den ſozialen Fortſchritt, gegen die ſoziale

Reaktion!
Für die Wirtſchaftsdemokratie, gegen die Diktatur

der kapitaliſtiſehen Monopole:
Für die Völkerverſtändigung, gegen den inter

nationalen Militarismus
und Wählerinnen! ne Kräfte angeſpannt, alle hände gerüdbrt,

alle Geiſter wach Es giüſt, das Banner des Sorialismus zu neuen Siegen zu kühren!

Berlin, den 20. März 1924.
Der Vorſtand der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.
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Chromik des Hochverrats.
Beginn der Verteidigungsreden im Hitler-Ludendortf-Prozeß.

München, 22. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Sonnabend nahm der Verteidiger des Angeklagten Dr.

Weber, Rechtsanwalt Holl, das Wort. Er ging zunächſt auf die
einzelnen Kampfhandlungen ein, die von Bayern aus gegen
Berlin unternommen wurden, auf die Außerkraftſetzung des
Repuslikſchutzaeſetzes, die Verweigerung der Ausführung der Haft-
befehle gegen Ehrhardt, Roßbach und Heiß, auf die Beſchlagnahme
des Reichsbankgoldes in irnberg, auf die Verweigerung, die
Steuererträgniſſe nach Berlin abzuliefern, und ſchließlich auf den

all Loſſow. Damit war der Bruch zwiſchen Bahern und dem
eich erfolgt. die Reichsverfaſſung von Bayern aus zerſchlagen,

und damit iſt ein Hochverrat gegenüber dieſer R ich sverfaſſung
begrifflich gar nicht denkbar. Jn dem Ringen der in Bayernnationalen Kräfte gegen das Berliner Syſtem der

gbert und Unfähigkeit ſind zwei Perioden zu unterſcheiden
vom 26. September bis 2. November die erſte und vom 2. November
bis 9. November die zweite. Die erſte Periode weiſt eine Politik
des Hin und Herſchwankens auf, während die zweite
Periode die des Verrats am Kampfbund iſt. Die Männer
um Kahr ſchoben ihren Entſchluß von Woche zu Woche heraus.
Sie warteten auf die Männer aus dem Norden. Dabei wußte
Loſſow ſchon ſeit Juli 1923, daß ernſthafte Kreiſe in Berlin einDirektorium mit diktatoriſchen Vollmachten vhne Parlament an
ſtrebten. Ebenſo waren ihm die Bindungen zwiſchen Kahr und
Claß bekannt, nach denen Kahr an die leitende Stelle des Deut
ſchen Reiches kommen ſollte. Der Verteidiger trägt nwunmehr eingehend die Daten des Marſches nach Berlin vor. Am
28. September kam Ehrhardt nach München, der militä-
riſche Vertrauensmannvon Claß. Er verhandelte mit
Seißer und Kahr und begann in Nordbavern unter dem Titel Not-
olizei zu arbeiten. Am 39. September verhandelte Kahr mit

hner über das Amt des Zivilgouverneurs für Sachſen und
Tküringen. Am 2. Oktober erklärte Seiser dem Poehner, die re
gulären Truppen würden nach dem Einmarſch in Thüringen
weitermarſchieken. Am 6. Oktober ſtellte ſich Heiß hinter Kahr,
weil dieſer marſchieren will. Am 9. Oktober findet in der wehr-
techniſchen Abteilung des Generalſtaatskommiſſariats eine Kon-
ferenz zwiſchen Seißer und den Vaterländiſchen Berbänden ſtatt,
die ſich le e mit dem Marſch nach Berlin beſchäftigte, wobei
ein Plan Seißers vorlag, der von den Verbänden einige Tuge
ſpäter umgewandelt und in dieſer Form von Loſſow angenommen
wurde. Am 11. Oktober wirbt Ehrhardt in Nürnberg um
finanzielle Unterſtützung im Auftrage Kahrs. Am 17. Oktober
beſpricht ſich Seißer mit Weber und virler. er müſſe ſich den Plan,
die Reichsregierung in Bayern auszurufen, erſt noch über
legen. Abgelehnt hat er ihn nicht. Am 20. Oktoberſprickt Baron Aufſef bei den Studenten. Am 21. Oktober iſt
Loſſcw be Ludendorff und erklärt, er müſſe ſich für die Aus
tragung des Konflikts mit Berlin mit auf die Namen Hitler und
Ludendorff ſtützen und erbält dabei von Lnudendorff die Zuſiche-
rung loyaler Mitarbeit, und am 2. Oktober endlich findet die
denkwürdige Sitzung im Wehrkreiskommando ſtutt, wobei die drei
Möglichkeiten, nationale Diktatur, WVeeiterwuritein, Trennung vom
Reich keſprochen wurden, wobei geſagt wird. die Zeit ſei nur nvmh
ganz kurz bis zur Tat. Dieſe Beſprechung bildete die Grundlage
für den berühmten Befehl Loſſows vom 26. Oktober.

Staatsanwolt Stenglein erſuch: hier nicht Dinge aus den
geheimen Sitzungen vorzutragen.

Dr. Holl beſpricht dann die zweite Phafc, die mit der Reiſe
Seißers nach Berlin beginne. Jn Berlin hatten damals zwei
Gruppen um die Macht gerungen, die Gruppe Seeckt mit der
Gruxre des hbitlerfeindlichen ClIlaß Ehrhacrdt iſt die
rechte Hand von Claß geweſen, und deshalb war Seeckt der Begner
Chrlardis. Ende Oktober iſt eine Einiqung zwiſchen Secckt und
Claß zuſtande gekommen, daher die Reiſe Seißers nach Berlin.

Die Rede Kahrs im „Bürgerbräukeller“ ſollte der große poli-
tiſche Auftakt zu den kommenden politiſchen Ereigniſſen im Reich
ein. In dieſem Zuſammenhang darf die Rede des SErzbiſchofsandere über die Juden im Munchener Dem und ſein
rief an Streſemann nicht überſehen werden Der Plan der

Aufricktung des katholiſchen Deutſchland konnte
nur gelingen durch Unterſtützung des internationalen
Judentums, und deshalb mußte von maßgebender Stellegenenüber tieſen Leuten eing:-lenk und ron der volkiſchen Sach
abgerückt werden. So wurde der Traum des Kampfbundes, ein
Deutſches Reich deutſcher Nation zu ſchaffen, zerſchlagea. Die
Manner Kabr Loſſow und Seißer glaubten zu ſchieben und waren
in Wabrkeit geſchoben von einer größeren und ſchlaueren Macht
und daß es damals nicht zur Aufrichtung eines romiſchen Reiches
deutſcher Nation kam, iſt das Verdienſt der Männer, die hier auf
der Anklagekank ſitzen.

In ſeinen Ausführungen bekannte ſich Tr Holl ſelbſt als Mon-arctiſt, aber es wäre ein Verbreben, im jetzigen Zeitpunkt die
dynaftiſche Frage aufzurollen Die Fürſtenkrone liege nicht in
der Spree und nicht in der Jſar, ſondern im Rhein, und das ſieg-
reiche Heer ſolle einſt entſcheiden, wem es die Kaiſerkrone reicher
will. (1)

wendet er ſich der rechtlichen Beurteilung des gan nes zu. Es gebe überhaupt keinen Hochverrat gegenüber em
ochverrat von 1918. Die Reichsverfaſſung habe in Bay ern

niemals Gültigkeit erlangt. Die Nationalverſammlung in Wei-
mar habe gar kein Recht gehabt, für Bahern eine Reichsverfaſſung
aufzuſtellen. Es habe ein feierlicher Staatsakt wie 1871 gefehlt,
und wenn in Bayern die Reichsverfaſſung ſtillſchweigend geduldet
wurde, ſo ſei eben am 8. November dieſe ſtillſchweigende Duldung
zurückgenommen worden.

Den Schluß ſeiner Ausführungen, die einen beſonderen Antrag
für ſeinen Mandanten nicht enthielten, widmete der Verteidiger
ſeinem Glaubensbekenninis zur völktſchen Jde.

Fortſetzung der Plädohers am Montagvormittag.
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Geſandter Cular F.
Geſandte in Berlin, Dr. Tuſarſt n Wehen 347 Uhr im 43. Leber er gövihe

eſtorben. Er iſt einem Herzleiden nde em Winter akute Form angenommen ha r hatte in
Heilung und an cheinend gefunden. Um ſo

wirkt ſein m
Tuſar war Sozialifſt. Als j

vor etwa 25

demokratie als Wandigee Glied der
wollten. Die tſchechtſche Sogialdemokratie,

e natürlich n r
Jrrungen und Reibungen emporwachſen omnie, wurde im

1918 das Rückgrat der nationalen Revolution, aus der die
tſchechoſlowakiſche Republik entſtand. Jhr zweiter
Miniſterpräſident war V laſtimil Tuſar. Seit drei
Jahren kam Tuſar als Geſandter nach Berlin. Seine Lebens-
gaufgabe erblickte er in der Verſtändigung zwiſchen Deutſchlandund der Tſchechoſlowakei. Jn diefem Fehagmenhange ſind die

nachſtehenden Zeilen des n e e i„Die n des „Berl Tageblatt“ J ungen. ebenſowenig ein Zweifel wiean dem Snten Glan derer, die ſie veröffentlichten. Tuſars
Tage waren gegzählt; die Politik kann nicht Rückſicht nehmen auf
Politiker deren Herz keine Srregung mehr ver-
trägt. Tragiſch bleibt es trotzdem daß jene unſeligen Ver-
öffentlichungen unmittelbare Urſache wurden für den
Tod eines Manxnes, der de n zwiſchen den beiden

vorderſter grkämpft Fatte.Ländern in

Miniſter Wadiregen.

Marx in Elderfehd. Strefemann in Darmſtadt.

Elberfeld, 24. März. (WTB.)
Der Reichsk Je den die Zentrumspartei des Wablkreiſes

Düſſeldorf Oſt als Spitzenkandidaten aufgeſtellt hat, hielt geſtern
vor einer von über 5000 Perſonen beſuchten Wählerverſammlung
eine Rede, deren S wir nachſtehend nach dem WTB-
Bericht e laſſen: ehr es verſtändlich iſt, daß gegen die
zahlreichen national der Wille zur nationalenn Seine derFreiheit ſich aufeaumt, ſo iſt doch nötig mit kühl nüchternem

Verſtande und ohne geſchloſſen den opfervollen
Weg der rn der ung en harten Verpflichtungen zu Das iſt weit eher Deſfreſuwgk als Er
füllungspolitik. Jn dieſem ſprach Redner die
Hof aus, der neye Reichstag in ſeiner Mehrheitentſchlo en ſein werde, die Reparationsfrage zur ültigen Lö
ſung zu W um durch materielle Opfer zur nationalen, kul-
turellen und wirtſchaftlichen Freiheit zu u Bern Dies Ziel
müſſe in allernächſter Zeit erreicht werden, wenn Deutſchland und
Europa wieder ein würdiges in führen ſollen. Eine Parteiallein vermöge die ungeheuren Aufgaben der Zukunft Jicht zu

meiſtern. Das Zentrum ſei bereit. mit jeder Parteizuhalten, die mit ihm g Arbeit zum Segen des ateriandes
zu leiſten gewillt Die Reichseinheit müſſe auf dem Boden
der Weimarer Ve fung en und ge werden. Wer es
unternebme, gewaltſam die Verfaſſung zu begehe einen
Treubruch. Jeder Verſuch, auf nicht igem die
r Sig feſtgelegte Staatsform zu ändern, ſei Hochverrat. reue des Zentrums zur deutſchen Republik habe
ſich dadarrch r es ſtets bemüht war, ſeine Männer zur
Verfüqung zu ſtellen und e das Vaterland über die Partei
ſtellte. Das Zentrum ſei ſtolz, die einzige Partei zu ſein, die
ſeit der Revolution als der Regierung ihre Unterſtützung
verweigert habe. Der Reichskanzler ging in großen Zügen auf J
das Werk der Reichs ein, er zugab, daß die Pro
duktionsfteigerung A an die Wirtſchaftskreiſe,insbeſondere an die Arbeitnehmer H. ſtelle. Manche der zur
Beſſerung der en geſchaffenen leichterungen müßten (7)
vorübergeh vreisgegeben werden Zentrum
empfinde es als eine ſittliche Pflicht, das harte Los der arbeiten
den Bevölkerung zu erleichtern, ſobald die Möglichkeit dazu e
beſtehe. Redner bedauerte in dieſem Zuſammenhangmaßnahmen einzelner n die, wie die Wenſrinnes
partei hoffe, Ausnahmen h

Zu gleicher Zeit ſprach der zig v Dr. Streſemann
in Darmſtadt, der ſich nach de richt darauf veſchränkte,
eine Wahlrede für ſeine Partei zu halten. In dieſem Zuſammen
hang behauptete er, die Politik der Deutſchen Volkspartei ſei
keineswegs rein opportuniſtiſch. Die Deutſche Volkspartei be
kenne ſich bewußt zur Politik der Verantwortlichkeit und ſei ſtolz,
an dem Wieder des Reiches mitgewirkt zu

Beide Wahlreden die des Reichskanzlers wie die des Außen
miniſters, täuſchen nicht darüber hinweg, daß ihre Parteien nichts
getan haben, um die Löſung der Finanz- und Wirtſchaftskriſe
auf Koſten der wirtſchaftlich Starken zu vollziehen. Die Bemer-

t
J unſagbar h Deren i eeres

tsbentern aufgebrach

28. Maärg. (Sig. Drahtbericht.)

der Expertenkomitees, das

rüchten von einerer MacDonaldle ſie en en zu Kom
binationen und Kommentaren Anl be e ermachen,

Aktivität der I ihrendie die Beratungen der ExpertenDiefe Schwierigkeiten ſind meiſt Wipig

tiſcher Ratur und machen W s Entſcheidungen der
ſelbſt erforderlich. Von diſich ſowohl in Paris wie in London unntht Rech

zu Der ſeit Mitte der Woche zwiſchen beidenaußerordentlich r v r ſteht ohne
tder Sehanke einer Begegnung zwiſchen Poincaré und e

erhöhte h
den Schtvierigkeiten hat,
komitees geſtoßen ſind.

man
r

Mac Donald alg Vorbereitung einer interaniterten oder viell

Ein Cag der Entlaſtungen.
Seipzig, 22. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die Sonnabend Mor ing im Zeigner- Prozeß ſollte den
Schleier lüften der er dem Fall Schmörl liegt. Dr
Fern Jatte am Freitag in großer Erregung ſeine er

oment brach erabq m entſcheidendenr Dr. Deigner die inwollte nicht weiterreden. Es war klar, da
timen Vor die ſich an den Damenpelz r knüpften, wider Oeffentli it nicht prei wollte. Auf e Frage desVorſitzenden weshalb er eines enpelzes vie wo er erſt
vor kurzem für ſeine Frau di Samtjacke gekau cent hatte, ant

wortete Dr. Zeigner: „Jn dieſen Fragen hat nich allein derMann zu ent T londern aug de Frau rau Dr.
lomonsſage verweigert hat und en, daße ienen iſt, erſcheint s faſt ausgeſchloſſe

dieſer dunkle Punkt Aufklärung findet.
Nach Beginn der Sonnabendſitzung wird der Geri chluß

verkündet, den früheren Kommandanten Dr. igners, or
Trompter, nicht zu laden Ferner lehnt der tzende ausMachtbefugnis die von Rechtsanwalt Dr. Frank in
einem eingereichten Schriftſah verlangte R er beſtimmter Stellen aus J Ausſage des Zeugen Dr. Meltz er ab. Als
Fortſetzung der Beweisaufnahme folgt dieAusſage des a Schmörl. Der Vorſitzende hält dem
Zeugen vor, daß ſein Bruder Salomon Schmörl nicht erſcheinen
will, aber das Gericht an ſeine Krankheit nicht glarbe. Seine
e enheit iſt um ſo an als er gerrde im November

olland ü a er Zeuge bekundet, daß er über

eigener

c 53z e e e ec Ja a
g

nicht bezahlt. Die Frage, obh vie r gehen, kann der Zeuge nicht
beantworten.

Das Gericht lehnt dann die Ladung der rer Lipinſki,Li 7 r Sch t mit der Be
grün a es uner erſcheine, we rzwiſchen e Geſamtminiſterium und den einzelnen a
welche Rechtsanſichten hier
ſich vor, ſelbſtändig den e 29 der e be auszulegen. Gleich
S. wird die Ladr zogerebnt. die über den imalle Trommer a e Beamten Lotze ausſergen ſollten.

Es folgt die Vernehmung des Zeugen LandwirtſchaftsgärtnerSaueser. Er kennt Möbius feit dem Sommer 1920. Bei ver-

ſchiedenen S konnte er feſtſtellen, daß im Jahre 1922und auch früher Möbius eine mit Geld gefüllte Brieftaſche bei
m Be Die Erklärung fand er ſpäter Er erfuhr, daß Möbius

ur
verdiente. Möbius rühmte ſich dabei ſeiner Beziehungen zu Dr
Zeigner, behauptete aber, daß Dr. Zeigner ſelbſt nicht s bekomme,
jedech die die erkenntlich n wollten, fürwohltätige Zwecke S konnten At er dann, nach-

kung des Reichskanzlers von den „einzelnen Arbeitgebern“, die zuZwangsmaßnahmen gegen die Arbeiterſchaft gegriffen heben, läßt

Der weiße Schrecken.
7] Roman von Andor Nagy.

Aus r r S übertragen von Stephan J. Klein.
„Hahal“ lachte V Dummkopf, weißt du, was jetzt einAriſtokrat iſt? c viel,“ und ſie zeigte es mit ge

krümmten Arm, an dem die neueſten aus der Schweiz eingeffthrten
Handſchuhe bis über die Sllebogen reichten.

„Wirklich?“
Fifi m eine nde Gebärde.„Luft. t her ter Nichts Einein Shioſerggfel iſt ein größerer Herr. e Vermögen

beſchlagnahmt, die Ariſtokraten flüchten. hen die Sozis können

ſie ſogar einſperren laſſen. Aber ein Amerikaner von der
das iſt etwas ganz anderes, iſt ein Herr, iſt überall ein Herr, den
wagt auch hier niemand mit einem zu berühren. Auch
Baby hat die Ariſtokraten entlaſſen, auf ſie. Dieſes Keine
Schimmelblüchen! Weißt du, was r ein großes Tier dieſes
Aas jetzt in Peſt iſt Eine Königinl“

„Koloſſal. Und ſie hat den Ariſtokraten den Laufpaß gegeben
„Hörſt dul Sie hatte doch Verſtand! Denn den eGlaubſt doch nicht, daß es jemanden nach ihrem grünen,

mergelten Geficht verlangt Aber Verſtand hat ſie
viel. Hat den Ariſtokraten ſelbſtoerſtändlich den Laufpaß ge-

„Furchtbar,“ ſagte Lolg und bedauerte aufrichtig die Ariſtoen „furchtbar, diefe vielen vornehmen Männer. Flüchten

alle„Jns gen et r unter dem e hſteht, wie i re ſchleuſand zu gehen. Dort wirſt du deine Ariſtokraten Fern ſömen

denn ich e, du wirſt dumm ger Fe ſein es
„Sie werden nichts zu eſſen„Wovon denn Die bleiben ſo zurück, S an

Und ſie zeigte ihre Finger, an denen ſich unter dem nen
ſchuh eine e R von Ringen rundete.

Schaude 1* jammerte Lola und fühlte bereits ſie werde
ins Ausland fahren; könne doch jetzt ihre wahren Freunde nicht

dem T e Dr. n gners n Rollen gekommen mar, Möbins
rig und ihm ſ ß nur durch ſeine ausfü e e gſe
die Sache breitgetreten werden könnte, erklärte r.

Das Stubenmädchen meldete die andere Freundin. Fifi begann
eilends Abſchied zu nehmen.

ſagte „du t doch, die Mangzi heruntern lich en, ich wo ſie im h
mich wirklich nicht mit ihr zeigen. Sie hat einent, i Arme Denk di t ratet,gen in Strömen gefloſſen r e e ist.

Mangi kam auch ſchon, wurde von Lolag mit größter Herzlichkeit

„Pah,“ e r rich hätte Sie gern im mitgenommen, m re

h h zdieſer Hut iſt, wie feſch. fervus i e ér
Wenn du etwas brauchſt, es nur wiſſen, mein nſetzt für mich alles durch du weißt ja: alles, was ich will.Da Jißt tr war, fächelte Da hinter ihr die Wet
ſorg rin S wicht r ihren Geruch ertragen

war eine ernſte ſie war bereits einmale h und Sor verband eine ver
ängnisvolle ernem ettiſten, ein verbittertes h e eteh der biszur Stunde r e das einſgehener viel Geld eine prachtvolle

verſprochen hatte. Manzi wartete unerſchütterlich auf den arSchlager, und das arme Kind ließ ſich die n Gelegenhei en
nigehen, die Fr von erdirektoren, Regiſſeuren unda die atte von Armeelieferanten, und

en e ſie, z
h der Poldi iſt,

du Lola ſetzte MJ v anzi je t iſt W Wir werden Bettler

Stich laſſen. Nein, ſie läßt ſie nicht im Stich, wird es beweiſen.
Wie intereſſant

ſagte es mir, du kannſt deſſen gewiß ſeinSe der

Vor einem perſönlichen Meinnngzans ie e e ene reiketen Meldur gen müſſen als zum
en r bezeichnet werden.gar nicht Se z die rer rer Ver

ken h ad ver Jenteh b en e Jer
o ehr gewichtige Rolle z Wenn auch in Fegrt

g tauſd wilden Mac Donald und Poincare

mit den e di

werRe e ſteht feſt,

eſentlichtelt die Bereitſchaft zu eine

zölkerbundes, wie ſie amrt n ich an Boden
g er, daß orſchläge, die die

London, 238. März. (Eig. Drahibericht)

h geDonald-Poincaré W dieder J die ad Aufnah e
und das Angebot, die briti di Streitkräfte

rer einzuſetzen, wird ſowoigiell dementiert. Das Dementi leugnet San nur,

ein Briefwechſel ſtattfinde. Es iſt jedoch unleug
enaustauſch über dieſe Punkte

der franzöſiſche Geſandtemt n beſucht und dieſer Beſuch
nkte gegolten hat, die De Jnhalt desler i n e werden Es werden fernerhin

eife re die Wiederher-ſtellung a re naeß britiſchen Entente,
eichti päiſchen

beſtanden haben. Das Gericht behält I

Beförderung von Gnadengeſuchen an das Juſtizminiſterium

allerdings z en der 4 7 des eurorlkers, n Ziele haben.

Dr. Zeigner vor der Leipziger Strafkammer.
Meltzer ihm alles in den Mund gelegt und ihm vorgehalten habe,
daß Dr. Zeigner in die Schweiz geflüchtet wäce, ihm außerdem
perſprochen worden ſer, auf freien Fuß geſetzt z dVerlaufe des weiteren Geſprächs erklärte dann Möbivs, daß allee,
was er gegen Dr. er ausgeſagt habe, unwahr ſei. Der Zeuge
hatte das Gefühl, Möbius Schutz ſuche.

Landaerichtsdirektor ger J dann üver ſeine perſönlichen
Beziehungen zu Dr. Sr kennt ihn noch von der
Studentenzeit her als ſtleriſch veranlagten n mitchaf ſagen m e ntereſſen. eſe St

gen mit Dr. Zeigner wurden während der Aſſeſſore erkne enommen. Den Vorſchlag Dr. Zuanere ins Mini e

rium zu i ſchlug er anfangs ab, weil er nicht denZerdadt wegen wollte, als nütze er ſeine verſönlichen Be
giehungen zu Dr. Figrer dazu aus. Are dann Dr. Zei ſich

ei ihm darüber beklagte, daß er weniz Menſchen um t habe,
mit denen er übereinſtimme, nahm er die Berufung nach
an. Aus ſeinen Beobachtungen kann er ſagen. daß Dr. Zeigner
gern verſchenkte, einfach lebte und keinen koſtſpieligen
N önte. Vom agen weiß er, daß er dem
blikaniſchen Richterbund Zuwendungen machte. Er hatte nichtEindrnuck, daß im Familienleben die Fran die Tonangebende

Dr. Zeigner kann, wenn ihm im Hauſe irgend etwas nichtgen eine Anſicht in energiſchen Worten zum Ausdruck bringen.

ntzwort gibt der Zeuge auf die Frage des Vorſitzenden,
die r die am Freitag gemachten Aeußerungen Dr. Zei F

frage t er allein zu3 Weg dre e vezieht. Es folgen dann ausführliche Sor:
Wogen Dr. Begnadigungsſache Mayer und
Kühn, die e a n Maher, der Fabrikant,L ghgeiet wer n, m Ar eti e le chenSache e verurteilt Wochen waren. eigner
erttart da die Urſache n die verſchiedene See der
Gnadeninſtanz die Kran re L war uf Vorhalt
des Vorſitzenden erklärt a1923 die Gefahr erkannt hatte, e de Möbins' Jndiskretionen in Sachen der verni a p. rohe Des-

halb bat er ihn auch, in der den geſtern erwähntenRechtstenfulenten gegen den wegen Weſtechung Strafantrag ge

ſtellt worden war, den Mund T halten. Dr. Zeigner will damals
ſchon ſich mit dem Gedanken ehe haben, Deutſchland zu ver

er bereits im Auonuſt

und nach Braſilien anszuwandern.keber die Perfsnligte t Dr Figners ſagt dann Frau
Tlean aus. Sie ſchildert Zeigner als Wenſchen, der in Geldfachen ſehr penibel iſt, gern Geſchenke machie, ohn
dabei aver verſ iſch zu ſein, kfr für ſich ſelbſt äußerſtbedürfniskos war nd in Gel dſach an wenig prok-
t i ſch geweſen iſt. Sie ihrerſeits habe Dr. Zeigner die ihm zur
Laſt gelegten Handlun nicht zugetraut, weil ſie ihn dazu
ſür iel zu vornehm halte.Rechtsanwalt Mar ner beantragt darauf die Ladung des

r. früheren Jnnenminiſtere Liebmann, der in der Vorunter
ſuchung ausgeſagt hat, daß er gliube n behaupten zu
können, daß das e J eigner keinen Ein-fluß auf S tſcheidung in e eins gehabt habe
und ferner Dr in dieſer keine Amtshandlung nach ſeiner ſicht vorgenommen ſondern nur eine Enmp-
fehlurg an die zuſtändige Stelle gegeben habe.

Alle werden Proletarier ſein; wir ſind es ja auch. i getten
immer nur gearbeitet, und was haben wir davon?

„Wie klug du biſt
Aber über eins freue ich mich. Weißt du denn, wie ich mich über

dieſe kommuniſtiſche Welt freue? Ich bin glücklichl! Weshalb?
r dir u hie vielen werden e alle verſchwin-keine a Damen ſein! wird keine Mä-e Die Kavaliere en harken gehenS Für Feben Firlefanz

e du, der Poldi, der iſt ein Kopfer Wer Aber dieſe kleinenHuren, womit le die arbeiten? Und die Kavaliere? Worauf

e San e Aufs W e neie Stra rer n rem enſt einenSeidenſchmarrn kaufen! Na Futsr Je hin e ich, wenn
ich daran denke, v eſe griguit Aer in v Fabrik gehen
r Zr ne vegei rte ad in bis

vorjährigen Huteset a mit l helſen S n S ztee rei n mädchen na ſee ehe henWe u De re eig in die ar ta e T Xe er ſie mit girrendem
bedauere die Armen ſehr Sei mir nicht böſe;i bin eine Närrin?“

lza e ab S Biſt J immer r rreude. jauchste närriſch, kom
„Darauf brauchſt du dir t viellaß du eine paweeetehe i Freue dich lieber

mit e a Mein i wenerhalten, wenn man ſorhummttde ſchon e e M des
Iaubſt? Glaubſt, wir können bleiben? Es wird keinLeig geſchehen Wir werden nicht verhungern?“ nwe Er

(Fortſetzung folgt.
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Sulzer komme, die an die Gefühle des Gerickts J ugun ſtz dert appelliere. Neue Beweisanträge liegen t r
SDr Marſchner macht jedoh den Vorhalt, daß Dr. Frank I, der
die leten wer abweſend war evt! noch Anträge ſtellen
konnte. Die wird darauf auf Mittwoch 9 Uhr vertagt.
Es ſollen dann nach Entgegennahme des ärgtlichen Gutachtens
ron Dr. Schütz die Plädoyers beginnen. Als letzter Verhand-
lungstag iſt ertl. der Donnerstag vorgeſehen.

vie KPD.-Frbeiter ſag Kiäger als ihre
Führer“.

99
Boykott ſinnloſer Dewonſtrationen,

Die neuen Demonſtrations anweiſungen der KPD.Füwerden ſcheinbar in den einzelnen Orten, wo ſich e e lennt
c fühlen, bereits erprobt. Heute liegt uns aus Gerg folgende

Meldung vor:
„Trotz des beſtehenden Verbotes hatte die iſti teivormittag prtreter r e kn o t n in die eiten, ommuPolizei, verſtärkt durch Landespoft i. ſofort n hre

d wurden in Beamter der Landespoligeiverletzt. Verſuche der Kommuniſten, auch in e
Demonſtrationen zu veranſtalten, blieben aus Mangel an Be
teiligung erfolglos.“

Nach Ludwigshafen und Hamb lGreiz. Das Ziel dieſer e 9 W. vannkommuniſti Dinge kein anderes ſein, als nach Sinowj
Direktiven Arbeit für erfolgte
Daß die kommuniſtiſchen Arbeiter klüger ſind als ihre „Führer“Tatſache, daß ſie die „Veranſtaltungen“, wie i z,

Allgemeiner Verkehrsſtreik in London. Der in der Nacht zum
Sonnabend ausgebrochene allgemeine Verkehrsſtreik in London iſt
n S 17 000 Straßenba und 28 000 Omnibus-
ter der Untergrundbahn WWage rer der Untergru e wirdbeſchließen, ob die Motorführer ler
Streik anſchließen ſollen.

Die Freiheit der Wahlarbeit im beſetzten Gebiet. Wie aus Bonn
berichtet wird, hat der Oberdelegierte der r

SiOberſt Gelin, den Führern der politiſchen Parteien völlige
ſammlungs und Preſſefreiheit für die Wahlen zugeſagt.
Verſammlungen mü 48 Stunden vorher angemeldet werden.
„Verletzende- und aufreizende Bemerkungen“ gegen die Beſatzung
und den Verſailler Vertrag dürfen nicht gebraucht werden.

Der Württembergiſche Landtag beſchloß am S bend, ſeiSitzungsperiode am 15. Mai 1924 zu ſeine

Wirtſchaftspolſtſk.
Der internationale Deviſen Markt.

Nennenswerte Veränderungen in der Kursfeſtſtellung
waren am Sonnabend nicht feſtzuſtellen. London wieder 18,10,
Kabel Neuyork 4,2 Billionen.
Im Berliner Uſancenverkehr war das Frankengeſchäftfaſt völlig zum Stillſtand gekommen Kabel Neuyork im Aus-
tauſch gegen Frankreich war infolge der Frankenknappheit, die
durch Peperwerſmge werfen hervorgerufen iſt, kaum unter
zubringen. Jnfolgedeſſen hielten ſich auch die Kurſe, die man
hier im Uſancenverkehr hörte, im und ganzen unter
den aus London vekanntwerdenden Frankenkurſen. London
gegen Paris ſtellte ſich hier vormittags auf etwa 81 und
an der Börſe auf etwa 8124—-81. Kabel gegen Paris per Ultimo
März etwa 18,80—18,95, per Ultimo April etwa 1936, per Ultimo
Mei etwa 19,75—19,95, per Ultimo Juni etwa 2072. Die Mark
zeigte nur unwefentliche Abweichungen gegen Freitag.

Markbewertung an der Neuhorker Schluß und Nachbörſe 22
Geld, 2284 Brief. Dollarparität 4,4 Vilſionen.

Engliſches Kapital im Ruhrbergban. Wie jetzt durch die Neu
beſetzung des Grubenvorſtandes bekannt wird, iſt das Steinkohlen
bergwerk „Montcenis“ in Sodingen bei Herne aus dem Beſitz der
RöchlingGruppe an eine engliſ
ſchlag übergegangen.

Neuntes Philharmoniſches Konzert.
Dirigent: Georg Göhler. Max Pauer am Mügel.

ohnBartholdy und Robert Schumann an
einem ſonnenwarmen Vorfrühlingsmorgen! Das Programm des

der nie verhieß unter ſolchen
Freude. Man wurde nicht entär en

täuſcht. Georg G ö
legener rer er.Narchen von der ſchönen Meluſine“ nicht gleich ins volle Erleben

führte, vielmehr

Werken gegenüber nicht immer ein reines Aufgehen, ſpüren zuweilen ehe Zeitabſtand, der den ausübenden Künſtler

mviel ſtärkerwar die Sie des Konzertes Nr. 1 für

Wohllaut der Tonſchöpfung. Max Pauer hat eine Spielweiſe, dieſeet in Anetn h Dynamik ein Kräfteverhalten an
deutet, das die Wirkungſteigert. Das gleiche Kongertſtüop. 92, das in S arg geſpielt e S h

weichen Steigerungen uerſten Ton an feſſelnden w S
Wirkung. Vielle elingt beim ndkongzert das Zu
fammenſpiel von Dirigent und Künſtler beſſer. Schumannsmphonie Nr. 2 in bildete den Sie gelang inallen Zeicn mit Ausnahme kleiner U im Adagio vor-
trefflich. wurde von den dankbaren Hörern mit Rechti z An ſt haben ja am kommenden Mittwoch im

in en e von erwarten.lich bietet r Klangi Gr deſſene n eerweg re e e Dr. W. Bacher.
De

Engagementsgaſtſpiel
„Troubadour“A
Stadttheater Dortmund in der R

im Stadttheater. Jn der
bewarb Poerner vomh e e ehe

es im Verband trotz der hinter uns li n ſchwärzeſten Jn
tionsverigd trotz der unglaublich arbeiterfeindlichen Beſtre

ngen der trotz des antwortlichen Treibens derkommuniſtiſchen arteiführer wieder vorwärts gehe. Der
Kaſenbericht ließ erkennen, daß es um die Kaenverhiltmiſe nicht
gerade roſig ren ſei, daß aber auch hier eine langſame Erholung
eintritt. Die Finanzerholung ſei auch dringend notwendig im
ſolidariſchen Intereſſe gegenüber den Tauſenden, durch brutale
Unternehmerwillkür gemäßregelten Kameraden Nach kurzer Aus
ſprache fand der Geſchäftsbericht der Vezirksleitung Halle ein

mmige Suſim r
Ueber Oryantſationsfragen ſprach Kollege Reddigau. Er
lt aus wem „eine Jnduſtrieorgan:ation für den Bergbau dringend Dochdürfe man ſich nicht von dem Geſchrei der extremen Linksführer

beirren laſſen. Dieſe Leute würden trotz ſtraffſter Jnduſtriever
bände täglich wieder perſönliche Fehlerqueſlen cken. Würde
dieſes Treiben fortgeſet. dann gebe es wohl Jnduftrieverbände,
aber keine Mitglieder in denſelben. Die vadikalen Rufer des
Jnduſtrieverbandes leiden vielfach unter der Beitragsſchen. Das
geſchloſſene Vorgehen der geſamten deutſchen Jnduſtrie erfordere
entſchloſſenes In ſchnell Feſti der Organiſation.Nach r A winſe e Ver gebeimVerwirklichung von uſtrieverbände e en.wurde beſchloſſen bis W wen r
wöchentlich 10 Pf. zu erheben.

Ueber das Reihsknavxſchaſtogees referierte der Kollege Red
digan, über die Schl r nud neue Arbeiter-r rn der Kollege Heſſe. Folgende Entſchließung fand
v me:„Die derzeitige Wirtſchaftskrife hat eine ſchwere Erſchütternnder arbeitsrechtlichen Verhältniſſe der ergarbeiter perror

gerufen. Die Grubendirektoren ſetzen ſich mit wenigen Aus
nahmen rückſichtslos über tarifliche und geſetzliche Schu m
mungen hinweg.

Das Zuſammenwirken dieſer beiden Faktoren hat Tauſende
von Streitfällen zur Folge. z eippr ſchnellen Regelung der
arbeitsrechtlichen Streitfälle ſind. die derzeitigen zuſtändigen
Werichte völlig außerſtande. Oftmals werden die kleinſten

r r er n rie ordentlichen Geri eppt. Grenzenlo ot der Rechtsrgarvelter iſt die oſe Kr

ken eiterxtraveitrag von

ſchutz ſuchenden 53 teile deordentlichen Ge laſſen jedes für die Sonderart
der arbeitsgericht Streitfälle vermiſſen.

Die Konferenz fordert daher ſchleunigſte Schaffung von Ar
beitsgerichten mit der ansſchließlichen Zuſtändigkeit für alle
Etre e aus dem Arbeitsverhältnis mit der Maßgabe des un
bedingten Ansſchluſſes der ordentlichen Gerichte.

Bis zur Errichtung der Arbeitsgerichte ſind unverzüglich pari

tätiſch S C zu erriDieſe Gerichte müſſen für die Bez der jetzigen Arbeitsgerichte
zuſtändig ſein, um ihre Anrufung allen Bergarbeitern zu ermög-lichen. Die Errichtung iſt von Notwendigkeit, da
die henüge Zuſtändi der verſchieden anzen, durch
eine widereinanderlaufende nchpraxis eine erſchreckende
Rechtsunſicherheit für das Arbeitsrecht bedeuten.“

Die Delegierten gelobten ſich alles daranzuſetzen, die Orga
niſation zu ſtärken, die wankelmütigen Kameraden aufzurütteln,
um Verlorenes zurückzuerobern. Die Konferenz ruft die Berg-
arbeiter auf, ſich dem Verbend der Bergarbeiter anzuſchließen, um
eine geſchloſſene widerſtandsfähige Front gegen Willkür der
Bergherren zu ſchaffen. Die Konferenz verlief ohne jeden Miß
an en gab den Delegierten genügend Rüſtzeug für kommende

ämpfe.

Kampf um den Achtſtundentag im Baugewerbe.

Zentrale Verhandlungen erneut geſcheitert.
Auf Einladung des Reichsarbeitsminiſteriums fanden am

20. März zum wiederholten Male Verhandlungen über die Ar
beitszeit und Erneuerumg des am 31. Wärz ablaufenden
Reichstarifvertrages für das Baugewerbe ſtatt. Die
Vertreter der A en wieſen darauf hin,die Gründe für die A der Arbeitszeitverlängerung z
der ſonſtigen Forderungen der Unternehmer zum Tarifvertrag
t genau ſeien wie vor Wochen. Die Arbeitsloſig
eit ſei noch unverändert groß und die Verhältniſſe auf dem Bau

markt ſeien mehr als ſchlecht. Auf dem Rücken der Arbeiterſchaft
allein könne die Produktion nicht geiördert werden, auch nicht
durch Zwang. Dem Arbeitsminiſterium ſei ernſtlich anzuraten,
von einem amtlichen Eingreifen d zu nehmen. Die is
des Arbeitsminiſterinums und Vertreter, gegen den
der Arbeiter durch chiedeſprüche die Arbeitszeit zu ver

Gruppe mit holländiſchem Ein

HoltorfTruppe“ in Shakeſpeares „Komödie der Jrrungen“.

R. L. Stevenſon: Die verkanften Träume“. Drei Geſchichtennebſt einem Kapitel ber Träume. i ragung von e
iche Schneider. U von Franz Her

S pellen, zum größten Teil in erſtmaliger e

längern, wurde als je ten Unterlage entbehrend ſcharf

Anfänglich klang das Organ des Sängers
nungen. Vom fünften Bild an trat jedoch

Farbu S e Teeeine heiſere Fä an. ie Wieder r ienbereitete eine ſehr erhebliche Enttäuſchung. Auch
es der Sänger hier und da an ARurateſſe fehlen.
Spiel ſich auf wenige, ſtereotyp wiederkehrende Beweg be
ſchmänkte, ſo dürfte ein Engagement des Dortmunder es für
unſer Stadttheater nicht in Frage kommen. Als Azucena ent-
widelte Charlotte Böchker ſehr beachtenswertes Stimm-Material.

Stadttheater. Heute, Montag, zum erſten Male: „Die Weber
von Gerhart Hauptmann. Dienstag 610 Uhr: „Die Meiſterſinger

mit d v r t r F. z Jmeſſer ſingt Herr Auguſt W. Roesler, den Stolzing Herr Friehe Mit Weber. Donnerstag Die
eiſterſinger“. Freitag des „Maskenwagen der

des lyriſchen Tenors.
friſch und erweckte
ein rapider Umſchwung

A.G. Wien-Leipgig 1924. 249 Seiten. Pappband. R. L. Steven
fon, der gern geleſege Autor der „Schatzimſel“ und der a ee

n

vor der
deutſchen Leſerwelt. Beſonders wertvoll iſt der „Sonderbare Fall
Dr. Jetyll-Mr. Hyde“. Ein genialer A vermag durch einen
Zaubertrank all das Urböſe in ihm ſelbſt in der Geſtalt eines
ſcheußlichen Un s ins Leben zu ſetzen u zerbricht an demverbrecheri ad „Markheim, eiſt ein nen in Uenform, „Olalla“* ein w es
Pyrenäenabenteuer voll ſeltſamſter Leidenſchaften und zugleich
eine r ger Vererbungslehre. Ein geiſtreichanmutigesSchluß kapitel „Ueher Träume“ half dem äußerſt ſauber gedruckten
und mit einer ausgezeichneten Umſchlaggzeichnung von Frang Wacik
verſehenen Band zu ſeinem Namen

Johann Gottlieb Fichte
Man erkundige ſich nur näher nach den Perſonen, die durch ehr

immer wird man finden, daß ſie

e

nier m nahme a Settgunn. u za Gew haftsdewe D T ves, Vertreter des Reichsarbeits
Jren is verurteilt war und der Reſt der Strafe F S den Vor r a ragM M.a pu o eine Bewährungsfriſt von vier Jahren Die mitteldeutſchen ter räſten en ſti n vie 15. Mai deiferbeſtehen ſolle

arau nt ſich das icht, 9 a er die Arbeitszeit ſolle eine Zwiſchenregelung getroffen werdteidi gung g zu werde W en Weh Wer Tee Für den Jnduſt bar Bergbau. befriſtet bis zum 15. Mai 1924. Darüber n a geren
aus der Schweiz an die Adreſſe des. orſitzenden einger. ffen iſt Am Sonntag, den 28. W in Kht hen die diesjährige Reichstarifvertrag ſollten ſofort Verhandlungen beginnn. Es iſtKenntnis zu nehmen Der Vorſte e verkündet dann ken ab Bezirk c er der Bergarbeiter Deutſchland ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeitnehmer dieſen Vorſchlag nicht
fchlägigen Gericktebeſluß in bezug g. Ladung Liebe t den e konnten Der Vertrag ohn Arbeitszeitbeſtimmunemanns und teilt mit, a der Brief von der Angehörigen einer Die ſtark beſuchte Ko nahm Die Berichte der Be e den Achtſtundentag. entbehrt des Rückgrats. Die Arbeiter
bekannten Schweizer Familie, einer Deutſf ben am zirksleitung entgegen. e Behreng konnte berichten, daß verbände gaben dem Sinn nach folgende Erklärung ab: „Die Ver

treter der Arbeiterorganiſationen ſtimmen der Verlänger eReichstarifvertrages bis zu, unter der Se ingung c
der Tarifvertrag in vollem Umfange gilt, wie er vor der Kün
digung der s 3 und 5 beſtanden hat. Jm übrigen ſind wir bereit,
über die Neuordnung des Rerchstarifvertrages in baldige Ver
handlungen einzutreten

rauf gingen die Unternehmer nicht ein Die n.
tarbeiter werden ihre Kräftewaren damit beendet. Die

ſammeln und ſtark halten miiſſen. Soviel abec kann beſtimmt
geſagt werden, es blerbt dabet, was der Bundesberrat des Deut
ſchen Baugewerksbundes auf ſeiner Februarkagung beſchloſſen hat
Obne Fnexſnune des Achtſtundentages gibt es mit den Ban
arbeitern keinen Tarifvertrag.

Metalarbeiter werbt für Euren Verband
Laßt die Werbewoche Eurer Gewerkſchaft nicht
übergehen. Hunderttauſende von Metallarbeitern

gleichgültig beiſeite, andere Hunderttauſende ſind voa Kleinmütig
keit erfaßt worden. Dieſe müſſen alle für der Deutſchen Metaü
arbeiterverband gewonnen werden. Denn vhne ſie wird das

e e eine e herei r Euren nd werben, t für das WohlergehenEurer ſchaffen.
O 7

Alle Betriebsräte und Funktionäre der Metallinduſtrie müſſen
D den 25. März, nach Arbeitsſchluv unbedingt Werbe-
material vom Verbandsbureau Harz 4244 abholen.

Kommunijſtiſche Gewerkſchaftsführung.

Ein Seitenſtück zum Fall Krüger.,
Die Kommuniſten ſind immer bereit, die Gewerkſchaftler zu

beſchimpfen und zu die nicht auf Moskau ſchwören.
Die Kommuniſten be daß ſie die „Rettung“ der rk
ſchaften vornehmen. Wie ausgezeichnet ſie das verſtehen, mag
folgendes Beiſpiel beweiſen:

Am 18. November 1928 wurde in Heidelberg eine neue Ver
waltung des Staats- und Gemeindearbeiter-Ver-
bandes gewählt. Dieſe neue Leitung war ganz kom-
muniſtiſch. An die Spitze der Verwaltung ſtellte man einen

dem man vorhet den guten Ratſchlag g hatte, bei
der VSPD. Mitglied zu bleiben, weil er ſo der Kommuniſtiſchen
Partei gute (Spitzel-) Dienſte leiſten könne. Zur Seite
ſtanden ihm „bewährte“ iſten. Man hat nichts daaggen
S daß dieſer neugebackene Vorſitzende, der die r
bandsgeſchäfte führen ſollte, gleichzeitig auch die Kaſſe mit über
nahm, obwohl in beſonderer Kaſſierer gewählt worden war. Nun
iſt in der letzthin ſtattgefundenen Generalverſammlung erklärt
worden, daß es dieſer Leitung gelungen iſt, die Organiſation in
dieſer kurzen Zeit finanziell und moraliſch ungeheuer
lich zu ſchädigen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß rund 1700 Mk.
W alſo unterſchlagen worden ſind. Gewerkſchaftsarbeit
iſt rhaupt nicht geleiſtet worden. Sitzungen haben faſt gar
n ſtattgefunden.

Man ſieht daraus, die halliſchen Gewerkſ
nicht die geringſte Urſache haben, über
anderer zu kritiſieren.

Gewerkſchaftsſpaltung auch im Saargebiet.
Die Kommuniſten gehen jetzt im Saargebiet dazu

über, auf Befehl Moskaus die offene ltung der Gewerkſchaften
zu propagieren. Nachdem ſie auf dem S ietsparteitag vor
einem Monat die drei bommuniſtiſchen Gewerkſchaftsſekretäre und
ihren Parteiſekretär hinausgeworfen haben und ſeitdem ein Vor
ſtand aus Jünglingen der extremſten Linken gewählt iſt, hat nun
mehr ein „proviſoriſcher 2Zandesgausſchuß“ als
oppoſitioneller Ausſ des Saapgebietes für Sonntag, den
23. rz, eine illegale garbeiterkonferenz und zugleich in ver
ſchiedenen Bezirken oppoſitionelle Arbeiterausſchußſitzungen ein
berufen. Der alte Bergarbeiterverband und der Deutſche Metall
arbeiterverband erklären in einem Aufruf an die organi-

uniſten

ierten Beleg Gewerkſchafter, der das arbeiter6 en h Form ützt und an einer
einbern lnimmt, ſich außerhalb der Reihen der
genannten Ve Ut Der S des ADGV. erklärt ebenfalls in einem ö ichen Aufruf, daß er mit allen
Mitteln gegen die Gew chädlinge vorgehen werde.

Verband der Deutſchen Buchärucher.
Der Ortsverein Halle des VdDB. hielt am Freitag in „Volks

park“ ſeine Monateverſa ab. Der 2. Vorſitzende, Kollege
Krüger, gab vor Eintritt in die Tagesordnung bekannt, daß es
dem Ortsverein Halle zum erſtenmal vergönnt ſei, zwei a
unter ſich zu haben, welche auf eine 50jährige Verbandszugchör
keit zurückblicken können, und zwar die Kollegen Ernſt Schmidt
und Ernſt Schröder. Die beiden Jubilare wurden durch Vor
trag einiger Lieder des Geſangvereins „Gutenberg“ eHierauf a der Gauvorſteher. Kollege Hugo Kön t g, das Wort.
um den beiden Jubilaren r. Prherreickung der
den Dank der Geſamtkolegenſchaft für ihre Treue dem Verband

auszuſprechen.
dann wurde in die iche Tagesordnung eingetreten.

die Kollegen Kling, Fauſt undKollege h mit, n tiſt vor den geladen worden wären. um ſie auf ibr5 iges Verhalten beim letzten Buchdruckerſtreik in Berlin

merkſam zu machen. Während der Kollege Klinz glaubte auchfecoerhin der „Teno“ ſeine Arbeitskraft zur Verfügung
müſſen. z es die beiden anderen Kollegen vor, dem 3Treue a hege indem ſie aus der „Teno ausgetreten ſind.
Weiter machte ege Kräi darauf aufmerkſam, daß der
tag am 13. r im „Volkspark“ ſtattfindet.u Punkt 2 der Tagesordnung Bericht der Vetriebsräte ber
die Lage in den Betrieben) mußte feſtgeſtellt werden, daß die
Verhältniſſe in den hieſigen Betrieben nicht gerade roſig zu nennen
ind.ß Zum 3. Punkt der Tagesordnung (betr Lohnverhandlungen)

wo de eine vom Vorſtand Reſolution mit er Mehrheit angenommen. Unter Ja gab Kollege Farce einen

kurzen richt über die letzte Generalverſammlung des Gewerk
ſchaftskartells.

Jeil zahlung
(ohne Preisaufschl
Oualitàäts-Soh
solidester

Gang und
bäuxwie- Kontor Erna Faler Hale
Magdeburger Straße 82Il, Fernruf 4873.

die biigste
bmasehine in

mit leichtem

loſes Betragen ſichmicht arbeifen gelernt ter die Arbeit ſcheuen
ferner osslohove vad Verkan! be Zochisch, Er. Steinstraße 82, Fernruf 634

chaftskomm
bedauerliche Verfehlunger

t
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Felelns- Kulender

FREYSERG RE EFF“

der VSPD.,
Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

wie der ſozialiſtiſchen rn
künfte im Bezirk Halle Merſeburg.

Ball eArbeiter-Wohlfahrt-An den25. März. abends 8 Uhr, im ansAußerordentliche Sitzung Er ſcheinen ger iK Pflicht.

Jungſozigliſten. Diens abends 8 imm, Weidenplan 20: eitsgemeinſcha Wd ogramm. F. re kann in der
uchhandlr n abg

e Muſikſpieler treffen ſich heute abendu im Jugendheim

I 6terredurs. eFs re Würb- o Sitzung. Erſcheinen

falkenberg. h i
Oeffentliche SeReaktion. Neferent: e
Rudolf Wiſſell (Berlin).

Benndorf-Heumark. e e
manns Gaſthof in Neumark: Oeffentliche Volkever
ſammlung. Reſerent: Genoſſe Kunert (Berlin) Ge
noſſen, erſcheint in Maſſen. Es iſt unbedingte Agitation

jedes einzelnen notwendig

Gemeinschaft proletar. Freldenker
(Ortsaruppe Halle. 6113

Sonnabend, den 29. März, abends8 r im großen ale des Volks
park“ (Burgſtr.) Gr. ibiideröortrag

Arleeg dem Kriege
ur Vorführung gelangen etwa 200 Licht

bilder. Vortragender: Sekretär der Gemeinſchaft iefer, Freidenker, Arthun
Wolf, Leipzig. Arheiter, Angeſteilte
Lehrer und Beamte, erſcheint in 7
Zur Deckung der Higkolen wird ein
trittsgeld von 50 nunte 16 Jahren t rwerbsloſe von
30 Pfg. erhoben.

Feellsche

fung rm Dyr binent

Groteske in 2 Arten

Die unffbertrofenen Spesztalbiere der Freybergbraueret kommen von ſetzt an nur noch in der höchsteuldtssigen Stärke um Qusstoß.

Pie Biere sind ans bestem Flalz und edelstem Hopfen unter größter Sorgfalt eingebraut und halten jeden Vergleich mit 2
den durch hohe Frachten und Spesen vertenerten auswärtigen Bieren aus.
m die Freunde und Göuner meiner Biere vor rrimern zu bewakren, mache ſch daran auſfmerksam, daß seit einiger
Zeit ein auswäritiges Bier hier in Halle zum Verkauf gelangt, welches dem blertrinkenden Publikum ohne entsprechenden
Hinweis vorgesetzt wird. Freunde meiner Erzeuguisse sind dadurch häufig veranlaßt worden, in die gleichmäßige Olte meiner
Bierv Zweifel m Setzen, und Oitte ſch, solchen Irrtümern durch eine direkte Frage an den Wirt oder Kellner vorzubenugen.

Freoey berg Brauerei

2

Der Fall
Cregory
We es gerehah

Kriminalroman
in 6 Akten

Alte Promenade 110

et Helsen
Abert bawermann

in dem großen
Filmwerk:

kFUlelst

Naeh der Tragödie von
Frank Wedekind.

de 1öwen ging les

n yne v roteske in 2 Akten

Täglich unter
texerdem Beifall

Dle lelpzleer
CeidebSäpger!

Kontraste der Liebo

Sittendrama aus der
Gesellsehbaft in 6 Akten mit

FREVBERG EXPORT RA
z

S unſ. dent
Halle e 1024

m. D. H.

Waldemar m.
Gr. Virſohstr. 37

Verles Volksblatt

luverentenl Auponcen-Expedffonen!

Wer auf Iandkundschaft reflertlert.
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darOber hinaus meistgelesensten Zeitung

Dor Landhote
„Oer Landbote“ erescheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der iflustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit“. Bezugs-
preis im Aprit 50 Pfonnig. Anzeigen-

und BSezugsbestellungen beimodetorhelten
Lastiger Trieckſihm knd Hatzer- m Der keine Emll und

künnrl von Vtentenn sein Dlener!
Veriag Volksblatt G. m. b. H.

rrrrrrf

Groteske in 1 Akt
Naturaufrahmo 2

Begipn 4 30 Uhr. Beginn 4 Uhr.

0Beginn 4 V

ColkSnahrung
Jede Hausfrau ſollte mindeſtens zwei
mal wöchentlich dieſes billige und doch
nahrhafte Fiſchfleiſch auf den Tiſch

bringen
An wirch eingetrotteren Kähwagren

in großer Auswahl:
Kapllau ohne Kopf Pfi.

Seelachs ohne Koptbft

TFsehtige, selbständige

Kackenmeche

aut Knrosserieban
fär dauernde Beschäftigung eneht
H. Jacobi, Narosseriework

Hannover-üöinden

IIxtfabrſt I. Or lin

Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, dass sich meine
Filiale jetzt Marktpiatz, im Hause der Ratsschänke
(rüher Cafe Marktschloss) befindet. o Indem ſich für das mir

Schelltiseh klein m. Kopf PfdKabliaun lein m. Kopf Pfd. 16,
Sehelltiseh ohne Kopf Pfd. 45
Karbonaden bratfertig Pfd. 354

Große Auswahl in

Räucherwaren
veſonders billtg

Bhücklinge, Spottten, Knurr-
hahn, Seelse Rotbarseh

Rochen, Laehsheringe.

bisher entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen bestens
danke, bitte ſich. mich auch weiterhin gütigst unterstützen zu
wollen. o Reelle Bedienung bei kulanten Preiseft wird zugesichert.

hochachtungsvoll

A. OrIimg Halle a. S.
Gegründet 1837. Celephon 2398.

ndäharmonikas

Mord gr. Ulrichstr. 56
IIITelekag u 1275

Zug r e et n aben
550 dmark.
aus s 150 Goldmark bei d ver

150 Goldmark durch Nachnahme. Bett
packung und Transport wird berechnet,
Reſt in monatlichen Raten von 50 Gold
z u alen Schriftliche Anfragen n
nermann sleguitz,

Hirsehgarten bei Berlin
Weg zur Quelle L

Dem verehrten Publikum zur gefälligen Kenntnisnahme, das ich worgen, Dionstag, in
j meinem seitherigen, jetzt bedeutend vergrößerten Laden

Sfeimveq 36 Kaufhaus
eröttne. Es wird auch fernerhin mein allergrößtes Bestreben sein, meine Kundschaft mit
nur guten Waren und billigsten Preisen, so auch mit der grösten Aufmerksamkeit

zu dedienen. 6191Kauſhauns Moritz Kratzer,Halle a. S., Steinweg 36 Telephon 65527

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

et Bh Donnerstagren du ihr Suchezu den J der Volksbuchodl. Harz 4242

Kluge 7Frauen
Vorsicht bei von Mittelngegen Istörung!

üten Sie sich vor Anpreisungen,
die nur selten das halten, was sie ver-

Rettung und neuen Lebensmut
bringen meine seit Jahrzehnten erprobten
Spezinlmittel und befreien Sie von
krankhaften Stockungen, die zur

Lerzrweitlung
treiben könpen, auch in schweren
Fallen. Einfachste Anwendung, ga-
rantiert unsehädlieh, keine erufs-störung. Viele freiw. und herziiene
Danksehreiben bereugen den Erfolg,
oft sehon in Stunden Voersand
unauttsllig unter Naehnahme. Leiden
Sie dann sehreiben Sie noeh heute an
W. Heilmann, Hamburg I9 (A 514)

i 46 1142
Mansfelder Lande

Arheitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131

Eewerbliche Abteilung. Arbeit
n Bauführer, Laborant, Autoführer, Bohrmeiſter, Bäcker Fleiſcher
Friſeure Buchbinder, Maler, Anſtreicher

aurer, Bauarbeiter, Schloffer, Jnſtalla
teure, Zimmerleute, Sattler, Schmiede
Glaſer, Schneider, Tiſchler, SriteteBerg, Hütten-, e Platz, Tage
bau un Abraumarbeiter, Laufburſchen

ndlungsgehilfen, Bürdgehilfen, Bereiter
r Land giiſgaft a) We

uchende: m ugmaſchintſtenSie Geſchirrführer, TagelöhnerSchweizer Feidarbeiterinnen, Schäfe

e e eellen: zur FeldarbeitWeibliche ubreiune 2) Arbeit
ſuchen de: Aufwartungen, Dienſtmädchen
Kontorperſonal, Lebrmädchen für Geſchäft
Näherinnen, Oſtermä dchen, Plätterinner
Scholarinnen. d) Offene StellenAufwartungen, Dienſtmädchen (ältere, ſp

Güter, Maſ ſchreibr Gut Sienneeger
diente), enmädchen e en für

erin(perf un

Proletar
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wäre das zu

Halle, den 24, März 1924,
Vberflächlicher Schmus.

Das verzweifelt an ſelbſt; es ſteht wohl eidie n che e Atem edie ige Konſequenz gt iehen. Kein Wunder,allerlei Quackſalbereien als das itheilentttel der Rettung
angeprieſen werden können. Allerorten, in Halle, predigt
l auch die Arbeiterſchaft, ja ſ dieleibt nicht verſchönt, wie eine Verſamml eigle die

noch die Me geben
ugendz ich ſtattfand. Wenn man dabei

le gründlich in die v hineinzu ten, dann
redet ein vo n

„von der Freiheit des einn beiläufig, daß die Sollatengeg a u ch tine
Rolle dabei ſpiele. Aber die könne man mittels der Freiwirtſ-haft
ſo am Bände len wie ein Schulbub die Zahlenwelt mittels des
Einmaleins. Selbſtverſtändlich bekommen dabei die Sozialiſten
eins ab, nicht ohne hinterdrein e ſaprr man habe das nicht ſo
bös gemeint, zumal ja Sylvio Geſell „der Vollender der Jde

ertragen. Aber ſol
Kultur, von Maſſe und

von Karl Marx gen werden könne. (11) Auch der
ſeine Beamten ſonſtigen „Belange“ bleiben nicht verſchont
und b mu 3 h das alles ten.
S er mag i vomLeibe halten! Es iſt darum den 1 en daß

ſie ie Freiwirtſchaft dieſi n e artige r fürSa menden Deutſchlands vertreten müſſen. DaProletariat und ſeine Jugend jedenfalls hat micht zu e
warten. Herausgegriffen ſei nur, daß die Freiwirtſchaft zwar di
Sozialiſierung des e entums ver aber dieUeberführung der Induſtrie in den emeinbeſitz ablehnt. Ab-
geſehen von der damit unklar werdenden rechtlichen Einordnu
aller Produktionsmittel bliebe die Tatſache, der Arbeiter a
fernerhin Mehrwerte für Privatperſonen ſchafft. Und wenn eines
Tages dem e trotz aller vom „Schwundgeld“ erzwungenen
Arbeitsaufträge der Betrieb nichts mehr „abwirft“, ſo verkleinert
oder ſchließt er ihn. Er läßt ſich ja gelegentlich infolge des leicht
und ziellos zu erhaltenden Kredits wieder neu aufnehmen. Ter
Arberter aber liegt auf der Straße oder wird Siedler im Haupt
beruf und verliert für alle geiſtigen Dinge das Jntereſſe.

Nein —nein! Der Sinn einer ſozialiſierten Jnduſtrie geht tiefer,
als ſich ein Freiwirtſchaftler auszudenken vermag. Durch ſie ſoll
der Arbeiter in ein ethiſches Verhältnis zur maſchinellen Güter-
erzeugung kommen, ſich nicht als Ausgenutzter, ſondern als Mit-
helfer am Werk und etgenießer an ſeinem kulturellen Werte
fühlen. Die Maſchine iſt dann ein Teil ſeiner ſelbſt und nicht ein
jederzeit abtrennbares ſeelenloſes Mittel zum Lohnerwerb. Ge
rade in der Vertiefung dieſes Gedankens liegt die Zukunft der
proletariſchen Welt. Aber ſie iſt unmöglich ohne gleichzeitige
Forderung einer Sozialiſierung der Jnduſtrie. Deshalb: Laßt die
Apoſtel Sylvio Geſells ruhig im Lande herumgiehen. Unſere
Aufgabe iſt größer, als jene zu faſſen vermögen ſ--ſch.

Die Sehnſucht nach dem Klimperchen.
Das für die Provinz Sachſen zuſtändige Wehrkreiskommando 4.verbreitet durch das halbamtlich Nachrichtenbureau folgende, in

ihren ernſthaften Sachlichkeit amüſante Mitteilung:
„Die Bekanntmachung des Rei iniſteriums über iten Eiſernen Kreuzen hat eine Furte von Anttägen

Für Folge gehabt. Um Zweifel zu beſeitigen, wird mitgeteilt, daß
ae Anträge, die nach dem 25. Februar dieſes Jahres bei einer
Dienſtſtelle varge werden. nicht mehr bearbeitet werden dürfen
und an die Abſender zurü ben werden müſſen, gleichgültig,
welche Begründung die Anträge haben. Die vor dem 25. Februar
dieſes Jahres enigegangenen Anträge werden nur inſotweit be
arbeitet, als die Anträge mit Befürwortung eines Feldvorgeſetzten
bereits vor dem 1. Dezember 1919 einer Dienſtſtelle eingereicht
worden ſind. Es handelt ſich alſo auch hier nur um Anträge, die
Frontſoldaten betreffen. Etwaige Verleihungen an Soldaten, die
in der Etappe oder in der Heimat verwendet wurden, ſcheiden
ganz aus.“

Man erfährt aus dieſer Mitteilung nicht nur, es heute noch
Käuge gibt, die 55 Jahre nach der Beendigung des Kriegs!
keinen anderen Ehrgeiz haben als den, „Ritter des Eiſernen
Kreuzes zu werden und dje we dieſes zu Hunderttauſenden
ausgeſtreuten Klimperchens die Militärbehörden mit einer „Fülle
von Anträgen“ beſtürmen man erfährt auch, was für die Be
urteilung dieſer Republik und ihrer Reichswehr viel De iſt:
daß heute noch mit dem Gelde der Republik erhaltene Militär-
behörden damit e ſind, vor dem 1. Dezember 1919 ein
gereichte Anträge auf Verleihung des Eiſernen Kreuzes zu be
arbeiten! Nun ſ noch einer, daß die für die Reichswehr und
ihren bureaukratiſchen Apparat aufgewendeten Mittel weg
geworfenes Geld wären!

heldenverehrung.
Es ſind ſchon Helden zu u r ſolche, die ſich Jdealen ge

lt erkennen mußte,

letzt
ganz ſch

e e von einem ehemaligen Marineoffizier mit nicht
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langegebilten auf den Boden der Gewaltpolitik treiben! Die
kommenden Wahlen haben zu entſ
Trotzpolitik betrieben werden ſoll.

Der Lehrga r Ausbildung von Gewerbelehrern für dieKlaſſen der m cbernien Arbeiter, der für den 1. April am Staat-

l i in Charlottenburg vorgeſehen war.n h Ja her angemeldeten Teilnebmer
zu gering iſt. Ob der Lehrgang zu einem ſpäteren t mög
lich ſein wird, iſt, wie in e 778 des r niſters hierzu
ausgeführt wird, zurzeit nicht zu

A von Billionenſcheinen. Die Reichsbanknoten zu 100 Biltionen Rert vom 26. Silerer 1928 (1. Ausgabe) und Reichs
banknoten zu 10 Billionen Mark vom 1. November 1928 werden zur

me-„mhteeeeooo e

Einziehung aufgerufen. Die Beſiher dieſer Notea können ſie bis
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Montag, den 21. März
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Ortsverein Halle der VSPD.
Donnerstagabend, den 27. März, im „Volkspark“
Kyſſeel er 3 Mitgliederverſammlung.

ß andidaten StadtverordnetenberſamErſhcinen Aer Mitglieder iſt flicht d Der Borſtenra

Cechniſches von der Reichstagswahi
in der Provinx Sachſen.

rer n t ine Werion der Reichstagswa inſichtli r Wahlkreiſe, Wahlbezirke, Wahlkreisverbände und der Zahl der r
wählenden Abgeordneten. Nach dem Reichswahlgeſetz in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 6. März 1924 bildet die
Grundlage der Organiſation der Wahl der Wahlkreis. Die
grengüng dieſer Kreiſe nimmt das Geſetz für unſer Gebiet wie

Nr. und Name des lcze desu lWahlkreifes: Wa Einwohnerzahl amlkreiſes: 8. Oktober 1919:
10. Magdeburg Reg.Bez. Magdeburg

und Freiſtaat Anhalt 1576 766
11. Merſeburg Reg. Bez. Merſeburg 1 340 084
12. Thüringen Thüringen, Reg.-Bez.Erfurt, KriSchmaltets: 2 096 890

Jm gangen Reiche ſind 35 Wahlkreife vorhanden. Für die
Stimmabgabe wird jeder dieſer Wahlkreiſe in Wahlbezirke
aufgeteilt, die möglichſt mit den einzelnen Gemeinden zuſammen
fallen. Große Gemeinden können in mehrere a wagee legt,kleine Gemeinden oder Teile von Gemeinden mit nachoarten
Gemeinden oder Gemeindeteilen zu einem Wahlbegirk vereinigt
werden. Dieſe Abſtimmungsbezirke ſind ſo zu bilden, daß den
Wählern die Ktimmabgabe möglichſt erleichtert wird. Für jeden
dieſer Wahlbezirke wird ein Wahlvorſteher und ein Stell
vertreter ernannt. Der Wahlvorſteher beruft aus den Wählern
ſeines Bezirks drei bis ſechs Beiſitzer und einen Schrift-
führer. Letzterer kann auch einem anderen Wahlbezirk an
ehören. Der Wähler kann nur in dem Wahlbezirk wählen, ine Wählerliſte oder Wahlkartei er eingetragen iſt.

r jeden der obengenannten drei großen Wahlkreiſe wird ein
Kreiswahlleiter und ein Stevertreter ernannt. Beim
Kreiswahlleiter ſind ſpäteſtens am ſiebzehnten Tage vor der Wahl
die Kreiswahlvorſchläge einzurei Die Vorſchläge ſind von
je mindeſtens 500 Wählern des Kreiſes zu unterſchreiben.

Mehrere Wahlkreiſe werden zu einem Wahlkreisverband
vereinigt. Die obengenannten drei Wahlkreiſe ſind zu dem Wahl
kreisverband S.achſen- Thüringen vereinigt worden. Er
bildet den 6. Verband unter den 16 Wahlkreisverbänden des Reichs.
Er umfaßt reichlich 5 Millionen Einwohner. Auch für jeden
Wahlkreisverband werden ein Verbandswahlleiter und ein Stell
vertreter ernannt. Jnnerhalb eines Wahlkreisverbandes können
mehrere Kreiswahlvorſchläge miteinander verbunden werden.
Die Verbindung iſt nur wirkſam, wenn die Kreiswahlvor-
ſchläge dem gleichen oder keinem Reichswahlvorſchlag angeſchloſſen

Beim Reichswahlleiter können Reichswablvorſchläge de
eingereicht werden. Es können alſo Wahlvorſchläge nur ein
gereicht werden beim Wahlkreis oder beim Reichswahlleiter, nicht
auch beim Wahlkreisverband. Dahingegen können Liſtenverbin
dungen nur beim Wahlkreisverband angemeldet werden. Für
die Kreiswahlvorſchläge kann von den Vertrauensperſonen der
Unterzeichner erklärt werden, daß ihre Reſtſtimmen einem Reichs
wahlvorſchlage zuzurechnen ſind. (Anſchlußerklärung)
Wird dieſe Erklärung nicht mindeſtens acht Tage vor der Wahl

eben, ſcheiden die Reſtſtimmen beim Zuteilungsverfahren
für das Reich aus.

Jedem Kreiswahlvorſchlage werden ſo viel Abgeordneten-
ſitze zugewieſen, daß je einer auf 60 000 für ihn abgegebene
Stimmen kommt. Es werden alſo in jedem der drei obengenann
ten Kreiſe die auf eine Partei entfallenen Stimmen zuſammen-
gezählt und der Partei ſo viel Sitze abgegeben ſoviel Mal ſie
60 000 Stimmen erhalten hat. Stimmen, deren Zahl für die Zu
teilung eines oder eines weiteren Abgeordnetenſitzes an einen
Kreiswahlvorſchlag nicht ausreicht (Reſtſtimmen), werden
dem Reichswahlausſchuß zur Verwertung überwieſen. Dieſer

zum 20. April bei allen en der Reichsbank in Zahlung geben
oder andere geſetzliche Zahlungsmittel eintauſchen. Mit dem
20. April 1924 verlieren die aufgerufenen Noten ihre Eigenſchaft
als geſetzliches Zahlungsmittel.

Ermäßigung der Zeitkartenpreiſe Am 1. April treten neue
Zeitkartenpreiſe in Kraft. Jn nahen Verbindungen ändern ſich die
Sätze im allgemeinen wenig, aber mit ſteigender Entfernung ergeben
ſich Ermäßigungen, um beſonders auf weitere Strecken die Fahr
koſten zum Berufs und Arbeitsorte zu verbilligen.

Feuer in der Marienkirche. Geſtern nachmittag 4 Uhr wurde
die Feuerwehr nach der Marienkirche gerufen, wo beim Anheizen der
Dampfheizung der ganze Keller verqualmt wurde und ſich volche
Mengen von Kohlenoxydgas bildeten, daß der Heizer an Vergiftung
erkrankte. Die Feuerwehr mußte nun mit Rauchapparaten vorgehen
und konnte erſt nach einſtündiger Tätigkeit die Gefahr vollſtändig
beſeitigen. Jn der vergangenen Nacht wurde der Feuerwehr ein
großer Kellerbrand in der Nickel-HoffmannStraße gemeldet. Beim
Eintreffen der Wehr brannten unter außerordentlich ſtarker Rauch
entwicklung Kiſten. Brennholz, Säcke, Papier, Wandregale und andere
leicht brennbare Gegenſtände. Auch hier mußten die Beamten mit
Rauchapparaten in den Keller vordriggen und konnten ſchließlich das
Feuer durch eine Schlauchleitung aus der Motorſpritze bekämpfen.

Der Kranke auf der Straße. Am Sonntag gegen 4 Uhr
morgens wurde auf der Spitze ein 41jähriger Jnvalide, der ſich aus
dem Diakoniſſenhauſe entfernt hatte, in völlig erſchöpftem Zuſtande
angetroffen. Er wurde dem Diakoniſſenhauſe wieder zugeführt.

Abgefaßte Ladendiebe. Am 15. März ſind hier drei Laden di
diebe feſtgenommen worden. Es ſind ein 21jähri Mann und
zwei Frauen von 40 und 36 Jahren. Alle drei wohnen außerhalb
und haben augenſcheinlich ſchon ſeit längerer Zeit zur Ausführung
von Ladendiebſtählen die Städte der weiteren Umgebung heim
h Jhre Feſtnahme gelang in einem Stoffgeſchäft, in demßer in zuſammen mit einer anderen Frau einige Wochen vor

her einen Coupon Seide geſtohlen hatte und vom Verkaufsperſonal
wiedererkannt wurde. Anſcheinend haben ſie Geſchäfte der Textil
branche beſonders berorzugt. Etwaige weitere Geſchädigte wollen
ſich bei der Kriminalpoligei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 838,
melden.

Stimmung am Sonntag. Am Sonntagnachmittag entſtand in
der Glauchaer Straße, da dort ein Mann in an nkenem Zu
ſtande ſeine Frau mißhandelte, ein Menſchenauflauf von etwa
100 Perſonen. Der Ehemann wurde bis zu ſeiner Ausnüchterung
in utzhaft genommen. Gegen 11 Uhr nachts entſtand im
„Wintergarten“ eine Schlägerei. Der zur Hilfe herbeigerufene
Polizeibeamte wurde von Perſonen hart bedrängt, ſo daß er von
ſeiner Hiebwaffe Gebrauch machen mußte. Hierdurch wurde eine
Perſon leicht verletzt. Mehrere Perſonen wurden der Wache zu
geführt. In der Nacht zum 28. März wurde von einem Grundſtück

Vorarbeiten zum (Vahlkampf.
Ausſchuß zählt zunächſt die in den Wahlkreisverbänden auf d
verbundenen Kreiswahlvorſchläge gefallenen Reſtſtimmen zu
ſammen. Auf je 60 000 in dieſer Weiſe gewonnener Reſtſtimmen
entfällt ein weiterer Abgeordnetenſitz, der den Kreiswahlvorſchlägen
nach der Zahl ihrer Reſtſtimmen zugeteilt wird. Hierbei bleiben
jedoch die Reſtſtimmen unberückſichtigt, wenn nicht wenigſtens auf
einen verbundenen Kreiswahlvorſchlag 30 000 Stimmen ab-
gegeben ſind. Die dann noch verbleibenden Reſtſtimmen werden
e es Für je 60 000 für eine Partei verbleibenden
Reſtſtimmen wird ſodann ein Mandat dem Reichswahlvorſchlag

Hieraus ergibt ſich, daß die Geſamtzahl der Abgeordneten, die
der neue Reichstag beſitzen wird, ſich nach der Geſamtzahl der im
Reich abgegebenen Stimmen, alſo nach der Wahlbeteili-
gung richtet. Man ſieht, das lverfahren iſt zwar viel ver
wickelter, dafür aber auch viel gerechter als das frühere Reichstags

wahlrecht. F. K.Der vaterländiſche „Ordnungsblock“.
Die Demokraten Arm in Arm mit den Monarzhiſten.

„Was noch vis vor kurzem unmöglich ſchien, iſt zur Tat
ſache geworden. Auch in unſerer Stadt Halle iſt es unter ziel-
bewußter Führung des e Bürgervereins (HBV.) von 1905
gelungen, aus dem nichtſozialdemokraliſch oder kommuniſtiſch ge
richteten Teile der Einwohnerſchaf einen „vaterländiſchen Ord-
nungsblock“ zu bilden. Seittwärts dieſes Blockes ſtehen im weſent
lichen nur noch völkiſche Gruppen, die als einzige politiſche
Partei wie geſagt wird auf Weiſung von auswärts bedauer-
lierweiſe ihre Parteimtereſſen höheren Zielen voranſtellen Jm
e erzu muß feſtgeſtellt werden, daß alle übrigen bür
gerlichen teien (Deutſchnationale, Deutſche Volks-
partei, Deutſch demokratiſche und Zentrumspartei) auf
ein ſelbſtändiges Vorgehen bei' den Stadtverordnetenwahlen ver
fihrtt und ſich helfend dem vaterländiſchen Ordnungsblock ange
chloſſen haben.“

Mit dieſer Nachricht erfreute in den letzten Tagen die halltſche
Preſſe die erſtaunte Welt! Das, was manchem ehrlichen Repu
blikaner als etwas ſchier Unglaubliches galt, iſt Ereignis ge
worden: Karpfen und Kaninchen haben ſich vermählt. Zu den
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen gehen die halliſchen De
mokraten Arm in Arm mit den Deutſchnationalen und den Volks
r den geſchworenen Feinden der Republik und Haſſern

politiſchen Freiheit, um die ſozialdemokratiſche Herrſchaft“,
die in Wirklichkeit niemals beſtand, zu beſeitigen. Die Regktion
hat ein Recht, darüber zu jubeln, daß ſich in der demokratiſchen

rteileitung Männer gefunden haben die bereit ſind, das bißchen
nmunolen Fortſchritt der letzten Jahre auch noch zu hemmen.

Ob auch die Wählerſchaft mit dem widerlichen Kuhhandel einver
ſtanden iſt, iſt eine Sache, die erſt ſpäter entſchieden wird.

Obwohl in der offiziellen Nachricht von dem Zuſtandekommen
der Miſchmaſchliſte behauvtet wird, daß das Ergebnis ein-
ſtimmig gutgeheißen wurde und daß die berechtigten Intereſſen
(vaterländiſch: „Belange“) aller beteiligten Gruppen im Rahmen
des Möglichen berückſichtigt worden ſind, ſchlagen die Haus
beſitzer bereits Lärm. Sie haben ſich in einer am Freitag
r r Verſammlung mit der ſtädtiſchen Wahl beſchäftigt
und einen Beſchluß gefaßt, „einen letzten Verſuch zu unternehmen,

m organiſierten Haus und Grundbeſitz
tretung im künftigen Stadtverordnetenkolleginum zu ſichern“. Dee
Tonangebenden des „vaterländiſchen“ Blocks ſollen nämlich den
Hausbeſitzern nur einen Sitz an ſicherer Stelle eingeräumt
haben; was für die Leute, die im alten Kolleg:?um zu Dutzenden
ſitzen, nicht befriedigend iſt. Villenbeſitzer ſind keine Hausbeſitzer!

ſagen ſie und beſchließen einſtimmig, ſofort mit einer Wirt
ſaftsliſte des Haus- und Grundbeſitzes kberaus-
zukommen, falls ihrem Willen nicht entſprochen wird!

Man ſieht, es geht bereits z luſtig zu im Lager der bürger
lichen Einheitsfront. Von gemeinwobl wird mehr als es gut
iſt geredet. Zennapige Sonderintereſſen meint man aber, wenn
man ganz offen ſagt, da die aus der Stadtſtube kommenden Ge-
ſetze den Unwillen der Hauspaſchas erregen! Die Arbeiterſchaft
berührt das fidele Raufen um die Plätze in der Stadtſtube nicht
im geringſten. Sie wird alle Lauen und Flauen an den Schultern
packen und energiſch aufmuntern zum Kampf gegen die
ſich neu ankündigende Cliquenwirtſchaft auf dem Rathaus. Durch
unermüdlichen Eifer ſoll und wird die Heffnung der Gegerrſeite
zuſchanden werden.

in der Schillerſtraße die eiſerne Gitterumgzäunung mutwillig her
ausgeriſſen und das Gitter auf die Straße geworfen.

Film und kleine Bühne.
U.-T., Alte Promenade. Für den Humor orge7 hier dies nal

„Der feine Emil und ſein Diener“ und „Die Löwen ſind los“.
Beſonders die zweite Groteske reißt auch den Tiefernſten aus der
Gedanken Macht, denn es ſpielen ſich Dinge ab, die uns zu raten
aufgeben, wie man es wohl „gemacht“ hat, ſie auf den Bildſtreifen
zu bannen. „Erdgeiſt“ FrankWedekindDrama im Film
onnte nur eine Aſta Nielſen in der Hauptrolle haben. Sie iſt

der einzige Filmſtar, der, ſtatt durch die Erſcheinung zu blenden,
ein Schauſpieltalent für die Tragödie zur Verfügung hat, das
wohl der Summe der Einzelleiſtungen dreier Rivalinnen ihres
Faches entſprechen dürfte. Das dämoniſche Weib, dem mehrere
Männer bis zu einem frühen Tode verfallen und das ſich noch für
den Willen zu ihrer Auslieferung an die Juſtiz furchtbar. und
zwar wenige Augenblicke vor dem eigenen Ende zu rächen weiß,
iſt der Mittelpunkt der dramatiſch ſtarken Handlung Zweckmäßig
unterſtützt das Spiel der übrigen, und eine Architektur, die mit
rieſigen Maßen wirkt, unterſtreicht das Ganze ſinnvoll.

W.T., Gr. Steinſtr. „Der Paradi-sapfel“, ſo der Name des
fragwürdigen Lokals, wo eine Magnatentochter den Rauſch ſuchte
und fand, nach dem ihr Temperament ſtürmiſch verlangte, den aber
Konvention im eigenen Kreiſe zu ſuchen verbot. Ergreifend ſind
die Jmpulshandlungen hoher und niedriger Perſönlichkeiten und
ie für den einzelnen. Erbärmlichkeit und Seelenadel,

Liebe und Haß aus der gleichen Quelle, der Triebe ſtärkſtem, ge
ſpeiſt, ſchaffen das Gewicht der Wirkung. Die SeidelSänger
warten mit einem neuen Programm auf. Einzelleiſtungen zu
betonen iſt nicht gut am Platze. Die fröhliche Geſellſchaft genießt
den Ruf, hervorragende Soliſten der Kleinkunſt zu umfaſſen, die
auch in dem gebotenen Einakter, wie immer, trefflich zuſammen
wirken. Man ſvpendete ihnen darum reichlich Beifall. F.

„Rakete“. Daß die „Rakete“ bemüht iſt, ihre Beſucher möglichſt
vielſeitig anzuregen, beweiſt der Umſtand, daß ſie uns einen kurzen
Einblick in den Betrieb eines RadioEmpfangsapparates gab.
Wenn auch das Experiment, ein Konzert von Königswuſterhauſen
zu hören, infolge der hieſigen ſchlechten Radio Verhältniſſe nur
unwollkommen gelang, ſo iſt doch der gute Wille, eine intereſſante
Neuheit zu zeigen, anzuerkennen. „Anatols Hochzeitsmorgen
ron Anatol Schnitzler wurde von allen Darſtellern Willi Schur
an der Spitze ſehr gut zur Aufführung gebracht. Der zweite
Einaktrr „Meine Frau? Ausgeſchloſſen!“ iſt reichlich flach und
bedeutet keine Errungenſchaft. Das übrige Programm bringt
eine (ſchon an dieſer Stelle erwähnte) bewährte Künſtlerſchar mit
ausgezeichneten Darbietungen, die Gewähr für agenußreiche Stun-

den gibt. A.

eine entſprechende Ver

Ah

Se

S

91



Ein Arbeiterleben 6 Monate Gelängnis
Der ewige Ofterpatſo 921 vor Gericht.

Vor der Strafkammer in Ranmbu wande dieſer im
n die des kommu-Tage eine Mordſache verhandelt, die i

niſtiſchen Märzputſches 1921 fällt. Angekla
nicht Arbeiter, denn die hat ſei
Schnellfeuerjuſtiz in dieder Gegenſeite: der ehemal e

endutrRamshorn aus Waren
gebnis der Verhandlung liegt uns folgender Bericht vor:

Am 2. Hſterfeiertage 1921, als die Maſchinengewehre der
Schutzpolizei hörbar wurden, rückte der Hommuniſtenführer Ma
Höl z aus ſeinem damaligen Hauptquartier Querfurt ab u
nahm als en den Bürgermeiſter und
Richtung Mücheln mit. Zu dieſer
Schupobeamte von anderer te nach Querfurt. Anſammlungen
vor Leuten auf der Straße wurde „Straße frei!“ zugerufen und
alles floh in die Gehöfte. Da wurde von einer Frau der eine
Schupobeamte in den Hof gerufen, wo ein Querfurter Arbeiter,
Otto Peter, mit einem Revolver ſich hinter eine ntonne
verſteckt hatte. Er wurde entwaffnet mit einem Stück Leine
gefeſſelt, und fort gings vor die Stadt. Dort in der Nähe
des Krankenbaufes iſt er erſchoſſen worden und im Straßengraben
liegen geblieben.

Wegen dieſer Tötung hatten ſich vor der Hilfsſtrafkammer
Naumburg wegen Totſchlags der Polizeiwachtmeiſter Fritz
Schol z aus Elberfeld und wegen Anſtiftung dazu Polizeihaupt-
mann a. D. Hans Ramshorn aus Waren in Mecklenburg,
beide aus der Unterfuchungshafe vorgeführt, zu verantworten.
Ramshorn beſtritt, einen ſolchen Befehl gegeben zu haben. Schol;zhatte nämlich, als nachkemmende Kameraden gefragt hatten, was
mit dem Toten im Straßengraben los wäre, geantwortet, er habe
ihn erſchoſſen. Er ſei mit der Waffe in der Hand r fen,
und Hauptmann Ramshern hätte den Befehl zum Erſchießen ge
geben.

Ramshorn bat das von an beſtriten und agtt auch
in der Ve lung, er könne ſich auf einen ſolchen Befebl nicht
beſinnen Scholz mitſſe ſich in der Scholzerſon geirrt haben.hatte nicht zur r. Ramshorn Jehört Dieſe iſt aber
gfs erſte in Querfurt eingerückt. Von ihr war in einem Nachbar

der Straße. pmann fragte: „Was hat der Mann ge
macht Scholz antwortete. „Gr hatte einen Revolver!“ Der Ge-
fangene ſagte, er hätte den Revolver gefunden. Der iptmann
hatte geantwortet: Der wird erſchoſſen und hatte dabei
mit der Hand zurückgewinkt. Dieſen Befehi hat Scholz ausgeführt.
Das Zuſammentreffen hat aber noch einen zweiten Zeugen gehabt.
Der Schwiegervater des Kaufrranns Weiß. Kaufmann Fuchs
war, nachdem ſein Auto und Geld weggenommen war. als Geiſel
mitgefübrt worden. In dieſer Angelegenheit die Schutzpolizei erwartend. war er vor die Stadt gegangen Da war ihm die Hundert
ſchaft entgegengekommen. Er hat das Geſpräch zwiſchen Haupt
mann und Ante n, auch den Befehl, daß der Mann er
ſchoſſen werden ſoll, mit angehört Nun find in den beiden
Ausſagen inſofern LWiderſprüche aufgetreten als der eine ſagt.
der Hauvtmann ſag s Pferde, während der andere behauptet,
er ging zu Fuß. ſoll auch ein Augenglas getkagen baben.
Ramsbern will niemals ein Augenglas, auch keinen Klemmer oder
Brille getragen haben. Verterdiger fragte deshalb den
Bürgermeiſter, ob ihm der Serichtsoffizier Hauptmann Rammin
bekannt ſei und eine Perſonenverwechſelung vorliegen könne. Der
J gab eine ſolche Möglichkeit zu, denn auch jener ſei wie
der Angeklagte hochgewachſen und blond geweſen.

Einer der Hauptzeu für die Lage der damaligen Zeit war
Polizeroberſt Graf Poninſki, der Kommand-ur der militä-
riſchen Verbände. Er hatte mit Overpräſident Hörſing eine
Unterredung gehobt, in der Hörſing geſagt batte: „Jch verlange
von Thnen, daß energiſch durcbgedr wird. Bürgex meiſter
Heinicke aus Querfurt ſchilderte, wi- Holz nach Querfurt ge-
kommen war, und daß dort geplündert und geſtohlen wurde. Ein
ron Hols unterzeichnetes Wlakat habe verkündet, daß jeder, der
ſich widerſett. ſſen wird. Wenn die Schuspolizei kommt,
wird die Einwohnerſchaft ohne Unterſchied des Geſchlechts ab
geſchlachtet und dre Stadt r re Er ſelbſt halte,
während ihm Handgranaten und Piſtole vorgehalten wurden, dfe
Sparkaſſe anweiſen müſſen, 50 000 Mk. W. x n. Oberregie-

z

vräſidenten geſagt hatte. Es hatte eine Be
Führern und war der Polizei zun ägung anempfohlen. Dann aber war in Eisleben die Schule
Frwt worden und deshalb ein energiſches Auftreten len
won den.

Der Staatsantralt ſah die Angeklagten als ſ h ul dig an und
beantragte für Ramshorn 1 Jahr, für Scholz 9 Monate Gefäng-
nis. Das Gericht hat Ramshorn freigeſprochen, dagegen
Scholz zu 6 Monaten i verurteilt, welche durch die Unter
ſuckungshaft als verbüßt anzuſehen iſt. Die Haftbefehle wurden
aufgehoben.

Das Urteil bildet ein treffliches Gegenſtück zu den Urteilen, die
von demſelben Gericht vor W kurzer Zeit gegen Arbeiter
gefällt worden ſind, die aus Anlaß des Zuſammenſtoßes mit der
Schupo im Augufſtſtreik des Vorjahres wegen „Landfri sbruchs“
vor Gericht geſchleppt wurden. Und zwar ſchneller, als die beiden

hörigen der Schupo. Gewiß mögen beim Kom-
usſchreitungen vorgekommen ſein, aber ſie recht

fertigen noch lange nicht das brutale Vorgehen im vorliegenden
Falle, aus dem erſichtlich iſt, daß T Leute Arbeiter als Frei
wild erblicken. Jn ſo Rechtsbegriffe, wie ſie in der Naum-
burger Kammer vorherrſchen, können ſich die unteren Volksſchichten,
und vor allem die Arbeiterſchaft, nie und nimmer hineinfinden

ehemaligen
muniſtenputſch

Braunsdorf. „Glück auf!“ Am 14. März prangte auf dem
hieſigen Kohlentverke „Pfännerhall“ am Fenſter des Portierhauſes
ein Aushang folgenden Jnhalts: „Die Gründungsverſammlung
des Svortvereins „Glück auf!“ Braunsdorf findet am 23. r
1924 im Werksgaſthof „Deutſche Eiche ſtatt. Perſonen, die gewill
find. dem Sportverein beizutreten, haben ſich ſpäteſtens bis zum
20. März bei einem der Unterzeichneten perſönlich zu melden.
J. A. des Ausſchuſſes: Selhauſen. Störer.“ Wer n hat
zum Sehen, der wird finden, daß ſich hier ein prachtvolles Farben

Grundfarbe iſt ſchwarz, darüber etwas rot
gepinſelt und beide Farben mit Gelb überzogen. Unter dieſer
Farbe prangen die beiden Namen Selhauſen und Störer. Armer
Störer, du weißt vielleicht gar nicht, was du in dieſem Augen-
blick gemaxt t, oder hat man dich auch vergewaltigt? Deine
Sportgenoſſen werden doch nicht annehmen, daß du Geiſtesgeſtörert
biſt! Aber wenn das ſchon der Fall ſein ſollte, ſteck' wenigſtens
nicht noch die geſunden Arbeitskollegen an. Und wenn ihr beiden
Unterzeichneten ſpäter zuſammen Fußball ſpielt, nimm dich in acht,
Marxe, daß du deinem Mitſpieler nicht vor den Bauch trittſt, ſtatt
den Ball zu 7 Deshalb „Glück auf!“ zu eurem neuen Unter
nehmen. Als Schiedsrichter wird ſtets die wachſame Arbeiterſchaft
fungieren.

angerhauſen. Aus der Stadtverordnetenver-
ſammlung. Am 19. März wurden in der Stadtverordneten
verſammlung folgende Punkte erledigt: 1. An Stelle des in den
Ruheſtand getretenen Siadtſekretärs Eichholz wird der Magiſtrats-
ſekretär Gottſchalt als Schriftführer geipählt. 2. Erbbauverträge
mit Kaufmann P. Hoſchke, Dachdecker Albert und dem Arbeiter
Linke werden antrag angenommen. 3. Die für die Repara
tur in der Schwimmanſtalt im nteiche nötigen
von 1000 Mk. werden bewilligt. 4. Eine

kild widerſpiegelt.

1 und 2 am Sachsgraben wird für den Pachtpreis von 50 Gold- neuer Schüler vom Lande auf.
maxk pro Jahr bis 1930 den Landwirten Otto Seidel und Hilbert

t raren diesmal aber
dem Wege der
t hr W 77ann Hant g ver ren Fritz Scholz aus Elberfeld. Ueber das Er-

andere Kaufleute in
eit kamen zwei abgeſprengte

V grtineries peſ lag Punkt 5. An die Landwirte ſ i ri We Sachsgrabe onarchiſti it vor dem Blick ſeines Vor e wieGebrüder Stock ein ländeſtreif 3 iſchen raben n ar o e e jetzt in rer j S. was
und Hungerque en n et ngdratmeter, zumPreiſe von 40 Pf. per Quadratmeter verkauft. 6. Die eventuell

v notwendig wer inie wird feſtdesgleichen die Aenderung der Fluchtlinie der ne
der Luſtbarkeitsſteuer wird zugeſtimmt.

86 Jahre alt, wird eine laufende
crtlich zugebilligt. 9. Der Magi

gewe S ungen 1928 Kenntnis,
vom ſtr enen Erhöhung desWaſſerpreiſes von 15 auf 20 Pf. pro Kubikmeter. 10. Die Neu

reglung der C ter wird zurückgeſtellt, da erſt die Finanz-
deputation gehört werden ſoll. 11. Die Umgruppierung einer
Beamtenſtelle in der Sparkaſſe ans Gruppe 6 nach 7 wird dem
Sparkaſſenkuratorirum und der Finanzdeputation zur Begut-
37 überwieſen. 12. Die Verſammlung ſtimmt z. W ur
Stadtverordnetenwahl für jeden der fünf Wahlbezirke die r
und deren Stellvertreter, und zwar für die Männer und Frauen
abteilung je vier Beiſitzer fungieren ſollen. Die Wahl derſelben
erfolgte nicht; es wird vielmehr eine Kommiſſion. die ſoll
aus den Stadtverordneten Troll, Curow, Fröfchke und Gerth. ge
wählt, welche die Liſte aufftellen ſoll. Dem Vorſchlage des Magi-
ſtrats, daß der Stimmzettel das Größenverhältnis von 9:12 Zenti-
meter haben ſoll, ſtimmt die Verſammlung zu. 18. Auf Antrag
des Gaſtwirtevereins ſoll die Beherbergungsſtener aufgehoben
werden. Die r ſtimmt dem nicht zu. 14. Die bürger-
liche Fraktion hatte die Aufwandsentſchädigung für die Stadt
verordneten in einer früheren Sitzung aufzuheben beſchloſſen. Der

agiſtrat haite dem nicht zugeſtimmt, weshalb die Angelegenheit
nochmals der Verſammlung vorlag. Es wurde beſchloſſen, zwecks
Schlichtung der Angelegenheit eine Kommiſſion zu wählen. Ge-
wählt wurden die Stadtverordneten Lichtenſtein, Bock, Fröſchke und
Scheffler. 15. Der Stadtrat Genoſſe Curow vertrat den Zweiten
Bürgermeiſter Brüninghauß. Als deſſen Vertreter hatte er auch
aquf Anordnimng des Erſten Bürgermeiſters Genoſſen Gründlich die
Sparkaſſe revidiert. Darob Aufruhr im bürgerlichen Lager.
(Natürlich nur, weil Curow Sozialdemokrat iſt, ſonſt hätte man
das für ganz ſelbſtverſtändlich gefunden.) Jn der Sitzung er
klärte nun die bürgerliche Fraktion, daß ſie auf dem Standpunkt
ſtehe, daß die Reviſion durch Curow zu Unrecht erfolgt ſei. Daß
von ſeiten des Genoſſen Curow und der geſamten Linken nichts
entgegnet wurde, mußte der Rechten Beweis ſein, daß dieſe der
Rechten das kindliche Spiel herzlich gönnten. 16. Aus einer Ani-
wort des Zweiten Bürgermeiſters Brüninghauß auf die Frage
des Stadtverordneten Dr. Schmidt, ob es ſich bewahrheite, daß
das Stift St. Spiritus in finanzieller Bedrängnis ſei, konnte man
nur ſchließen daß dieſe in der geringen Pachtzahlung ſeitens des
Pächters zu ſuchen ſei. Dieſer zahlt pro Morgen nur den Preis
ron 119 Zentner Roggen. Jn geſchloſſener Sitzung wurde be
handelt: 1. eine 2. Umwandlung der Roggen
anleihe in eine Weizenanleihe, 3. eine HKlageſache. Schluß der
Sitzung 1016 Uhr.

Bitterfeld. Weiterer Rückgang der Arbeitsloſig-
keit. Nach dem Wochenbericht des Arbeitsnachweiſes für den
Kreis r hat der Arbeitsmarkt eine weitere geringe Ent
ſpannung erfahren. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen hat ſich
von 3546 (14. März) um 408 auf 3132 vermindert. ſind ins
geſamt noch 541 männliche und 125 weibliche Erwerbsloſe in der
Stadt Bitterfeld, 2081 männliche und 385 weibliche Erwerbsloſe
im Kreiſe Bitterfeld vorhanden. Dur die Maßnahme der Re
gierung iſt die Zahl der Unterſtützungsempfänger weiter erheblich
herabgedrückt worden. Es ſind noch 328 männliche Unterſtützungs-
empfänger in der Stadt Bitterfeld und 1320 im Kreiſe Bitt:erfeld,
zuſammen alſo 1648 männliche Hauptunterſtützungsempfänger
vorhanden. Die Geſammtzahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt
in der Berichtswoche von 2798 auf 1972 zurückgegangen. Der Rück
gang beträgt alſo 826 insgeſamt. Einſtellungen für verheirat:te
Erwerbsloſe kommen nur in Frage, wenn dieſelben vermittelt
werden. Eine Anzahl Erwerbsloſe ſind nicht mehr unterſtützungs
berechtigt. weil ſie die Höchſtdauer von 26 Wochen überſchritten

n. Dieſe Verhältniſſe haben dazu geführt, daß von den vom
rbeitsnachweis kontrollierten 3132 Erwerbsloſen nur 1972 Er-

werbsloſe Unterſtützung beziehen, während 1160 Erwerbsloſe die
Unterſtützung nicht erhalten. Einſtellungen von gelernten und
ungelernten Arbeitern erfolgten in der chemiſchen Jnduſtrie, im
Kraftwerk Zſchornewitz. Ferner erfolgten Einſtellungen in der
Land und Hauswirtſchaft. Jn großer Zahl wurden ordert
Maler und Schneider, letztere von auswärtigen Arbeitsnachweiſen.

7. Einer Aenderu
De

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 24. März 18924.

Der Feind ſteht rechts
Die Haltung der Fisleber Demokraten im Wahlkampfe.

Am Sonnabend veranſtaltete die Demokratiſche Partei eine öffent
liche Verſammlung im Saale der GrabenVolksſchnle. Der Referent,
Landta neter Dr. Schreiber-Halle, wandte ſich in ſeinen
Ausführungen in der Steche nach rechts, konnte jedoch nicht
unterlaſſen, auch der VSPD. eins auszuwiſchen. Jn der Diskuſſion
ergriff zunächſt der Genoſſe Glaubrecht das Wort. Jnfolge der
wenigen en, die ihm zur Verfügung ſtanden, konnte er nicht
alle Jrrtümer des Referenten richtig ſtellen. Der Vorſitzende, Mittel
ſchullehrer Domnick, befindet ſich in einem Jrrtum wenn er glaubt
den Kampf auch nach links führen zu müſſen. In dieſer Entſcheidungs
ſtunde geht es nicht um eine Partei, ſondern um den Fortbeſtand
der deutſchen er deshalb darf der Kampf nur nach rechts
geführt werden. Daß der Ruhrkampf nach Meinung des Referenten
in der Geſchichte einzigpdaſtehe, hat insbeſondere die Arbeiterſchaft

erleben müſſen. Die unglückliche Jnflationsperiode wird
m ſchaffenden Volke unvergeßlich bleiben. Daß die deutſche Wirt

ſchaft nicht mehr in der Lage ſei, die Hauptlaſten der Reparationen
zu tragen, ſei ein gründlicher Jrrtum. Ganz beſonders brandmarkte
er das Verhalten der Reichsregierung gegenüber Sachſen und Thü
ringen und das feige Verhalten gegenüber Bayern. Den Vorwurf,
die VSPD. habe dem Arbeitszeitgeſetz zugeſtimmt, ſtellte Genoſſe
Glaubrecht richtig. Jm übrigen habe das deutſche Volk am 4. Mai
zu entſcheiden, ob es den franzöſiſchen Gewaltpolitikern neue Waffen
ur Erdroſſelung des deutſchen Volkes in die Hand drücken oder den

and der Republik ſichern will. Nach dem Schlußwort wurde
eine Erklärung über die Verhandlungen des ganten nationalen
Frgen es Ah die a a z ied der Jer die Vergewaltigun rch die hrwöife darſtellte. Geno
Glan brachte zum Ausdruck, daß die VSPD. im
Glauben an die gute Sache in ben kommenden Gemeindewahitampi

ziehen werde. ſind überzeugt, daß man alle Regiſter ziehen
wird, um dem jetzigen roten Stadtparlament den Garaus zu machen.
Am Schluſfe ſeiner Ausführungen bemerkte er, daß am kommenden
Mittwoch unſer Parteigenoſſe Dr. Schweriner in Eisleben über das
Thema: Können Deutſchvölkiſche Führer ſein ſprechen wird, wozu
er alle Anweſenden einladet. Für unſere Genoſſen iſt es Ehren

icht, in dieſer öffentlichen Verſammlung zu erſcheinen. Genoſſe
chweriner hat im überfüllten Saale des Wintergarten in Halle den

Deutſchvölkiſchen eine eipfindliche Niederlage bereitet. So n. uß es
auch in Eisleben ſein!

Der Mann ohne Gewiſſen
ſteigt wie ein Geſpenſt aus der Umwelt in der Erinnerung auf,
wenn folgender Vorgang wieder einmal als „Schulbeiſpiel“ heranSe werden muß. ie der bekannte Mohr auf Seifen
paket in unſchuldiger Weiſe dahergeſchlittert konunt, ſo fordert
mit dem harmloſeſten rmeiergeſicht der durch unſeren Be
richt in der Sonnabend Nummer unſeren Leſern ts bekannten in drasnusung der Parzellen gewordene Direktor der Eifsleber Oberrealſchule zum Anmelden

Wie ſich fortpflanzender Heide
brand mehren ſich die gegen die Republik gerichteten Untaten, und

o darf doch beileibe Eisleben t fehlen!
r

n

etetzt merken a ere Leute, daßEberts Melode richtigen z
tritt jedenfalls nun langſam die Galle ins Blut.

oßen Lebhaftigkeit eines Oberſtudienrates empf Jeden-falls en die Nachrichtenſtelle des trats folgendes:

„Ueber die Ar m in die Sextet

eiten und Miß

ſtrat
Die höheren

egangen iſt: it Erſtaunen habe ich die Verhandlungen überdie Sberreai chule geleſen. Woher nimmt Herr das Recht,
uns zum Narren z haiten? Er hat gewußt, 1. daß die Sexta ab
gebaut werden e 2. daß das hauptſächl

n r Trotzdem richtet er ein perſönliches
Schre an die Leiter der größeren auswärtigen Volksſchulen
und drückt ſeine Verwunderung darüber aus, daß ſo wenig An
meldungen erfolgt ſind. Zugleich bittet er, durch die Kinder mit
Hilfe der el den Eltern ſagen zu laſſen, daß der Auf-
nahmetermin für Auswärtige verlängert ſei. Wie iſt ein der-
artiges Doppelſpiel rDer Magiſtrat bedauert lebhaft, daß es zu ſolchen Mißverſtänd-
niſſen kommen konnte, obgleich er bereits im vorigen Jahre dem
Leiter der Oberrealſchule dienſtlich wiederholt und unzweideutig
angewieſen hat, zum neuen Schuljahre nur eine Sexta zu eröffnen.
Der iſtrat kann daher nicht glauben, daß das in dem vor
ſtehenden Briefe erwähnte Schreiben den Leiter der ſtädtiſchen
Oberrealſchule Ken Urheber hat, da der Jnhalt eines ſolchen
Schreibens an die Leiter der auswärtigen Volksſchulen eine be
wußte Durchkreuzung der gegegebenen Anordnungen und ein ber ſte, Gegenarbeiten gegen die ſtädtiſchen Behörden darſtellen

würde in erſter Linie zum großen Schaden weiter Kreiſe der
Elternſchaft. Ein ſolches Schreiben würde auch im kraſſen Wider
rn mit der ausdrücklichen Anweiſung des Herrn Miniſters an
en Leiter der den Weatmet d fich i per T
iehungen zu dem iſtrat angelegen ſein zu en und nichtz gen den Magiſtrat zu arbeiten. Die erforderlichen Schritte

zur Feſtſtellung und Klärung dieſer Widerſprüche ſind unter
nommen worden, um in Zukunft einer Wiederholung derartiger
bedauerlicher Zuſtände vorbeugen zu können.

Man darf einigermaßen gapannt ſein, wie dieſes einzig da
ſtehende Schauſpiel enden wird.

Wetter Toranfage

Dienstag: Ziemlich mild, abwechſelnd heiter und wolkig, kein
oder wenig Regen.

Mittwoch: Wolkig, mild, mäßiger Regen.

Aus aller Welt.
Im Gumwmiball über den Magara.

Neunyvork, 88. März
Aus NiggaraFall wird gemeldet, daß Bobby Leach, der vor

dreizehn Jahren, in ein ſtählernes Faß S die Reiſeüber die Nia arafälle machte, jetzt angekündigt hat, er werde
die grauſige Fahrt im Jnnern eines Gummiballeswiederholen. Der Ball, in dem er ſich in die Fälle hineinſchleudern
laſſen will, ſoll die Dicke eines Kraftwagenreifens haben. Bobby
Leach will es ſich in einer Hängematte, die im Jnnern des
Rieſenballes aufgehängt wird, bequem machen.

Fliegertod. Der Flieger Linnekogel ſtürgte geſtern nach
mittag bei ſeinem erſten Alleinflug, den er nach ſechsjähriger
Unterbrechung unternahm, bei Kaſſel aus geringer H ab. Er
war ſofort tot. Linnekogel war vor dem Kriege beſonders durch
ſeine ge im Höhenflug bekannt geworden.

Neue Verhaftung in der Mordſache Haas. Vor einigen Tage
wurde in Frankfurt (Main) der 24jährige Artur Klapp frfſ

enommen, von dem feſtſteht, daß er kurg nach dem Mord an dem
atsanwalt Haas blutbeſudelte Hände hatte. Unter dem Drue

des von der Kriminalpolizei zuſammengetragenen Materials gab
der Feſtgenommene zu, den damals neben der Laterne zu Boden

eworfenen Staatsanwalt Haas aufgehoben und einige Meter
origetragen zu haben, angeblich um ihn zur Apotheke zu tragen.

Er will dann den Staatsanwalt nach einigen Metern zu Boden
geworfen haben, da ein Samariter ihm geſagt habe, daß Haas be
reits tot ſei. Die Feſtnahme iſt inſofern von großer Bedeutunz,
als bisher noch keine Perſon feſtgeſtellt werden konnte, die den Her

der Tat von der Zeit, wo Haas am Boden lag, bis zu ſeinemSee auf die Mitte der Straße geſehen haben wollle
Während dieſes Vorgangs habe Haas angeblich den totbringenden
Stich in den Oberſchenkel erhalten.

Schiffsbrand auf hoher See. Jn San Francisco iſt von hoher
See die drahtloſe Nachricht ei angen, daß an Bord des ja-

aniſchen Dampfers „Koria Maru“, der von SanZrancitce nach Kobe und Hongkong unterwegs iſt, Feuer aus-
gebrochen iſt. Weiteres über das Schickſal des iffes iſt noch
nicht bekannt.

Schülerattentat auf den Lehrer. Ein Oberghmnaſiaſt in Rom
war wegen ſchlechten Verhaltens mehrfach beſtraft worden. An
Freitag wartete der Schüler ſeinen Ordinarius auf der Straße
ab und richtete den Revolver gegen ihn. Der Ordinarxius ProfeſſorScopbe wurde durch mehrere Echüſſe verwundet. Nach der Tat

verübte der
zwei Kopfſchüſſe tötete.

Das Internationale Schachturnier in Neuyork. Nach zweitägiger
Pauſe wurde das internationale Meiſterturnier im Hotel „Alo
mac“ in Neuyork wiederaufgenommen. Dr. Lasker ſpielte unter
großer Aufmerkſamkeit der Zuſchauermenge gegen den Franzoſen
Janowſki, Die Partie wurde am ſpäten Abend abgebrochene ſteht für Dr. Lasker auf Ge winn. Capablanca hatte
Alechin zum Gegner, mußte aber trotz feinen Spiels ſich mit
romis begnügen. Der Weltmeiſter hat damit ſeine ſämtlichen
bisherigen Partien in dieſem Turnier mit unent ſchieden
beendet. Der Engländer Yates ſiegte über Eduard Lasker, ebenſo
Bogoljubo über Reti. Mit remis endete die Partie Tarta-
kower Maroczh.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und
3 O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches, Lokales und
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Feuilleton:

e eeeeeeeeeerereeHautjucken, Flechten, offene Fube,
rampfaderr aueh veraltete Wunden heiſt die milde and wohltuende

eeit Jahrzehnten bewährte
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